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Abonnements 


auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Landwirth⸗ 
ſchaftliche Mittheilungen“ und „Illuſtrirtes 
Sonntagsblatt“ 


für den Monat Dezember 

werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig 

angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennige Neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten — gegen Einſendung der Abonne⸗ 
ments⸗Quittung — die Zeitung ſchon von jetzt ab täg⸗ 
lich unter Kreuzband. 

Probenummern ſtellen wir den Freunden unſeres 
Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 
zur Verfügung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 29. November. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler, Herrfurth, Dr. Mi⸗ 
quel und Kommiſſare. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Ver⸗ 
leſung der Interpellation der Abgg. Dr. Graf 
(Elberfeld) und Genoſſen, betr die Förderung und 
Nutzbarmachung des Koch'ſchen Heilverfahrens. 

Dieſelbe lautet: „Die Unterzeichneten erlauben ſich 
an die königliche Staatsregierung die Anfrage zu 
richten, welche Schritte dieſelbe zur Förderung und 
weiteren Nutzbarmachung des Koch'ſchen Heilverfahrens 
in Ausſicht genommen hat.“ 

Der Kultusminiſter v. Goßler erklärt ſich zur 
ſofortigen Beantwortung der Interpellation bereit und 
es erhält zur Begründung derſelben das Wort 

Abg. Dr. Graf⸗Elberfeld (n.⸗l.): Eine Anzahl 
von Mitgliedern dieſes Hauſes aus den verſchiedenen 
Parteien hat ſich zur Stellung dieſer Interpellation 
vereinigt. Seit der Veröffentlichung des Koch'ſchen 
Heilverfahrens haben über hundert Aerzte Gelegenheit 
gehabt, ſich mit dem Koch'ſchen Mittel vertraut zu 
machen. Ich halte mich für verpflichtet, an dieſer 
Stelle dem meine hohe Befriedigung darüber auszu⸗ 
ſprechen, der das neue Mittel entdeckt hat (Beifall), 
welches der deutſchen Wiſſenſchaft zur höchſten Ehre 
gereicht. (Beifall.) Liegt auch noch kein abſchließen⸗ 
des Ergebniß über das Heilverfahren vor, ſo iſt doch 
durch daſſelbe die Möglichkeit einer richtigen Diagnoſe 
gegeben. Aufgabe der Staatsregierung wird es ſein, 
für die Zuwendung des Mittels an Unbemittelte zu 
ſorgen und ſich klar zu machen, wie weit den An⸗ 
forderungen des Auslandes bezüglich der Zuwendung 
des Koch'ſchen Mittels nachzukommen fein würde. Es 
wird ferner die Aufgabe der Staatsregierung ſein, 
das Mittel gegen gewerbsmäßige Ausbeutung dauernd 
zu ſichern. (Beifall.) Ich bin überzeugt, daß die 
Staatsregierung ſich über die erforderlichen Schritte 
vollkommen klar ſein wird, ihr aber Gelegenheit zu 
geben, dies vor der Landesvertretung darzulegen, iſt 
die Aufgabe dieſer Interpellation. 

Kultusminiſter v. Goßler ſchildert zunächſt die 
Vorgänge ſeit dem Bekanntwerden der Koch'ſchen 
Forſchung und die Verſuche, welche Dr. Robert Koch 
mit ſeinen Entdeckungen bisher gemacht hat, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit er ſich veranlaßt ſieht, hervorzuheben, 
daß Dr. Koch in der Klinik des Dr. Levy Vorverſuche 


mit dem Verfahren gegen den Tuberkelbacillus ge⸗ 


Dr. Koch ſtattgefunden. 


macht und dabei ſich mit großer Anerkennung über 
die vollſtändige Uneigennützigkeit ausgeſprochen habe, 
welche er in dieſer Klinik vorgefunden. Bei der⸗ 
artigen großen und gewaltigen Forſchungen iſt die 
Staatsregierung ſtets davon ausgegangen, daß 
demſelben zur Fortſetzung ſeiner Forſchungen ſeitens 
des Staates die nothwendigen Mittel gewährt 
werden müſſen. (Lebhafter Beifall.) Am 24. Oktober 
hat deshalb zu dieſem Zwecke die Beurlaubung des 
Bei den mit Dr. Koch ſtatt⸗ 
gehabten Unterredungen wurde ihm die Charitee zur 
Durchführung ſeines Heilverfahrens angeboten, er hat 
indeſſen das ihm ſeitens der Stadt offerirte Baracken⸗ 
lazareth in Moabit mit 150 Betten vorgezogen. In 
den mit dem Finanzminiſter ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen hat derſelbe anerkannt, daß es eine Ehrenpflicht 
des preußiſchen Staates ſei, die Mittel für die Weiter⸗ 
führung der Forſchungen zu gewähren (Beifall) und 
dieſe Mittel in der bereitwilligſten Weiſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Ueber die Methode und Zuſammen⸗ 
ſetzung des Mittels Aufklärung zu geben, iſt Dr. Koch 
außer Stande; nicht wegen der damit verbundenen 
Geldfrage, ſondern wegen der mit der Nachahmung 
verbundenen Gefahr der Vernichtung vieler Menſchen⸗ 
leben. Ich ſelbſt habe den Dr. Koch gebeten, mit 
der Veröffentlichung des Mittels nur ſo weit zu gehen, 
daß eine Gefahr der Nachahmung ausgeſchloſſen iſt. 
(Beifall.) Die Ungeheuerlichkeit der Koch'ſchen Ent⸗ 
deckung wird noch zu ganz unerwarteten weiteren 
wiſenſchaftlichen Aufſchlüſſen führen. Eine auser⸗ 
ordentliche Bedeutung hat das Mittel dadurch erlangt, 
daß es in der Praxis unmittelbar verwerthet werden 
ann. Einzig in der Geſchichte der Medizin iſt es, 
daß ein Geheimmittel von der geſammten medtzinijchen 

elt lediglich auf den Namen Robert Kochs acceptirt 
wird, ein Geheimmittel, welches mit vollem Vertrauen 


in die Behandlung und Heilung genommen wird. Es 
muß dahin geſtrebt werden, daß das neue Mittel, 
wenn es ſegensreich wirken ſoll, den großen Kliniken 
zugeführt wird. Wenn dabei gefragt wird, wem das 
Mittel gehört, ſo iſt die Antwort darauf: unbedingt 
dem Profeſſor Koch und es gebührt dem Staate eine 
Einwirkung auf die Verbreitung deſſelben nicht, aber 
ich habe es für meine Pflicht gehalten, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß das Mittel in allen königlichen Kliniken zur 
Anwendung gebracht und ſomit zum Gemeingut ge⸗ 
macht wird. Was nun die finanzielle Seite der Sache 
anbelangt, ſo wird das Mittel gegenwärtig zu einem 
Preiſe abgegeben, daß die einzelne Einſpritzung 
5 Pfennig koſtet. Daraus ergiebt ſch aber auch, daß 
dem Andringen derjenigen Aerzte, welche nicht An⸗ 
ſtalten leiten, nach dem Mittel nicht in der gewünſchten 
Weiſe nachgekommen werden kann. Was nun die 
Mittheilungen einiger Zeitungen anbelangt, ſo hat mich 
Dr. Cornet erſucht, hier zu erklären, daß er niemals 
ſolche Preiſe für die Behandlung der Kranken ge⸗ 
nommen habe, wie ſie in den Zeitungen behauptet werden. 
Wenn er von Reicheren etwas höhere Honorare verlangt, 
ſo will er die Ueberſchüſſe im Intereſſe der Armen ver⸗ 
wenden. Er behandelt gegenwärtig täglich 50 bis 60 
Arme unentgeltlich. Eine der erſten Aufgaben wird 
die Zentraliſirung des Heilverfahrens ſein und daher 
in dem Auftauchen wilder Privatkliniken ein Ziel 
etzen. 
einigte Privatkliniken ins Leben zu rufen. Die Staats⸗ 
regierung geht damit um, eine Krankenanſtalt auf dem 
Gehiete der Charitee zu errichten, und der Herr 
Finanzminiſter wird den Antrag ſtellen, die Koſten 
dazu aus den vorhandenen Mitteln für unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben zu bewilligen. (Beifall.) Von den 
Veranſtaltungen außerhalb des Staatsgebiets iſt an 
erſter Stelle das Vorgehen der Stadt Berlin zu er⸗ 
wähnen, welche das Barackenlazareth in Moabit mit 
150 Betten zur Dispoſition geſtellt hat und welches 
von Dr. Koch als ein Krankenhaus für arme Kranke 
acceptirt worden iſt, für welches er das Mittel un⸗ 
entgeltlich geben will. (Beifall). Ein Privatmann 
hat Herrn Dr. Koch eine Million Mark zur Er⸗ 
richtung eines Krankenhauſes angeboten, bezüglich 
deſſen Dr. Koch ſeine Vorſchläge machen wird. Ich 
knüpfe an dieſe ſchönen Vorbilder die größte Hoffnung 
und erwarte, daß nach dieſen Vorgängen auch andere 
Gemeinden für ihre armen Mitbürger eintreten 
werden. Die Staatsregierung hat verſucht, diejenigen 
Wege einzuſchlagen, welche es ihr möglich machen 
ſollen, das Koch'ſche Heilmittel zum Segen der 
Menſchheit zu verwenden. Ich betrachte es als den 
ſchönſten Augenblick und als die ſchönſte Erinnerung 
meines Lebens, daß es mir in meiner amtlichen 
Thätigkeit möglich geweſen iſt, einem Manne, wie 
Dr. Koch, die Wege geebnet zu haben, einem Manne, 
deſſen Streben und Forſchensdrang nur übertroffen 
wird durch ſeine Uneigennützigkeit und Menſchen⸗ 
freundlichkeit. Das Vaterland kann glücklich ſein, 
einen ſolchen Mann ſeinen Sohn zu nennen. (Lebh. 
allſeitiger Beifall). 

Damit iſt die Interpellation erledigt und das 
Haus tritt in die erſte Berathung der Landgemeinde⸗ 
ordnung für die ſieben öſtlichen Provinzen. 

Miniſter des Innern Herrfurth giebt zur 
Einleitung der Berathung zunächſt einen geſchichtlichen 
Rückblick auf die Stadien, welche die Frage der um⸗ 
faſſenden Regelung der ländlichen Gemeinde⸗ 
verfaſſungs⸗Verhältniſſe durchlaufen hat. Der vor⸗ 
gelegte Entwurf einer Landgemeinde⸗Ordnung iſt das 
Reſultat ſehr eingehender Unterſuchungen. Es giebt 
kaum ein Rechtsgebiet, deſſen Grundlagen ſo ſchwer 
zu erforſchen und zu erkennen find, wie diejenigen 
des ländlichen Gemeindeverfaſſungsrechts in den öſt⸗ 
lichen Provinzen, da dieſe Rechtslage eine große 
Menge von Vollziehungsvorſchriften und miniſterlellen 
Verfügungen nothwendig gemacht hat. Auch in 
materieller Beziehung leidet die Landgemeindever⸗ 
faſſung in den öſtlichen Provinzen an mannigfachen 
Mängeln, und es kann daher das Bedürfniß einer 
durchgreifenden, alle weſentlichen Beſtimmungen um⸗ 
fallenden Reform nicht beſtritten werden. Der vor⸗ 
gelegte Entwurf verfolgt auf der einen Seite das 
Ziel einer Modifikation der beſtehenden Vorſchriften 
und einer Ergänzung derſelben nach dem Vorbilde der 
in anderen Provinzen bereits in Geltung ſtehenden 
Gemeindeverfaſſungsgeſetze, auf der andern Seite ent⸗ 
hält er eine Reihe grundſätzlicher Abänderungen und 
Ergänzungen der bisherigen Beſtimmungen in mate⸗ 
rieller Beziehung und nimmt auf einzelnen Gebieten 
neue Geſtaltungen in Ausſicht, welche die bisherige 
Geſetzgebung nicht genügend geregelt hat. In dieſer 
Beziehung kommen vornehmlich in Betracht der Um⸗ 
fang und die Begrenzung der Gemeindebezirke, 
die Gemeindeabgaben, Gebühren und Dienſte, das Ge⸗ 
meinde⸗Stimm⸗ und Wahlrecht, die Verbindung nach⸗ 
barlicher Landgemeinden und ſelbſtſtändiger Gutsbezirke 
behufs gemeinſamer Wahrnehmung kommunaler An⸗ 
gelegenheiten. Der Entwurf einer Landgemeindeord⸗ 
nung bemüht ſich, die Aufbringung der Gemeinde⸗ 
laſten zu regeln in gerechter Weiſe, und die Gemein⸗ 
den leiſtungsfähig zu machen. Dadurch erleichtert ſie 
die Durchführung des Volksſchulgeſetzes und die Er⸗ 
reichung der Ziele der Steuerreform. Wenn d 
Sozialdemokratie bemüht iſt, ihre Agitation auf das 
Land auszudehnen, ſo thut ſie dies in Anbetracht des 
alten Sprüchworts: Der Bauer ſchlägt die Schlachten 


— 
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fikationen des Schulzen gemacht würden. 


(Beifall.) Es muß dahin geſtrebt werden, ver⸗⸗ 


Inſertions⸗Auftrüge 


Inſerate 15 Pf., Wo 


die Spaltze 


koſtet 10 


Schutzmauer nöthig, und einen feſten Stein in dieſe 
Schutzmauer einzufügen, iſt die Aufgabe der Land⸗ 
gemeindeordnung. Ich kann nur an alle Parteien 
dieſes Hauſes die Bitte richten: helfen Sie mir, daß 
der Bau gelinge. (Beifall.) 

Abg. v. Meyer = Arnswalde hat Bedenken gegen 
die Gewährung des Gemeinderechts an Nichtange⸗ 
ſeſſene, ferner, daß zu hohe Anſprüche an die Quali⸗ 
Dieſe An⸗ 
ſprüche ſeien ſo groß, daß, wenn der Schulze ihnen 
genüge, es ſchade ſei, daß derſelbe nur Schulze ſei. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Barth (freik.) hält die bisherigen Zuſtände 
der Landgemeinden in mancherlei Beziehung für 
änderungsbedürftig, vieles ſei aber auch an ihnen 
erhaltenswerth (ſehr richtig! rechts). Keinesfalls 
dürfe man mit der Zuſammenlegung von Gemeinden 
zu weit gehen, auch ſei behufs Bildung von Zweck⸗ 
verbänden mehr den Selbſtverwaltungsbehörden Raum 
zu geben. Am bedenklichſten aber ſei, daß man nicht 
Beſitzenden das Wahlrecht gebe. 

Miniſter Herr furth ſtellt einige Aeußerungen 


des Abgeordneten v. Meyer richtig und betont, daß 


die Vorlage durch ihre weiten Zifferngrenzen für ein 


verſchiedenartiges Vorgehen innerhalb der verſchiedenen 


Provinzen genügenden Spielraum laſſe. 
Abg. v. Hue ne (Zentr.) iſt mit der vorgeſchlagenen 
Regelung des Stimmrechts inſofern einverſtanden, 
als man nicht mehr gut den Nichtangeſeſſenen das 
Stimmrecht ganz verſagen könne. Dagegen ſei er 
nicht einverſtanden mit der Beſtimmung, daß das Ge⸗ 
meinderecht von einem Steuerbetrag abhängig gemacht 
werde. Kleine Leute, die nicht ſo viel Steuern zahlten, 
würden hiernach ihr Gemeinderecht verlieren und wo⸗ 
möglich den Sozialdemokraten in die Hände fallen. 

Abg. v. Gneiſt (n.⸗l.) führt aus, daß die vor⸗ 
geſehene Schaffung von Gemeindeverbänden ſehr zweck⸗ 
mäßig ſei, namentlich Nutzen für den Wegebau bringe. 
Die Vorlage faſſe die Verhältniſſe ſehr vorſichtig an. 

Abg. Sombart (mel) kann die hiſtoriſche Be⸗ 
rechtigung der Gutsbezirke nur in ſehr beſchränktem 
Umfange anerkennen und hält deshalb die Zuſammen⸗ 
legung derſelben zu Gemeindeverbänden für durchaus 
gerechtfertigt. Die früher vorhanden geweſene Ge⸗ 
meinſchaft von Gütern, die mit der Gemeinde in einer 
Feldmark liegen, müſſe wiederhergeſtellt werden. Das 
Wort: muß, ſei hier zu betonen. 

Das Haus vertagt ſodann die Weiterberathung bis 
Montag. 


— 


Berlin, 30. November. 

— Der Bundesrath hat zur Ausführung des 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes am 17.Nov. 
Beſtimmungen über die Befreiung vorübergehender 
Beſchäftigungen von der Verſicherungspflicht und über 
die Entwerthung und Vernichtung von Marken getroffen. 

— Dem Reichstage iſt nunmehr auch der 
Entwurf eines Geſetzes über die Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter, 
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Schutz von 
Gebrauchsmuſtern, und der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Abänderung des Patentgeſetzes, zuge⸗ 
gangen. Ferner iſt dem Reichstage eine Denkſchrift 
über die Ausführung der ſeit dem Jahre 1875 er⸗ 
laſſenen Anleihegeſetze vorgelegt worden. 

— Der hieſige griechiſche Geſandte Vlachos iſt 
abberufen, und an ſeiner Stelle Cleo Rhangabs, 
der Sohn des früheren Geſandten in Berlin, ernannt 
worden. 

— Zur Steuerbefreiung des Frei⸗ 
herrn v. Lucius ſchreibt die „Freiſ. Zeitung“ 
weiter: „Es verlautet, daß das Miniſterium fein Recht 
zu Stempelſteuererlaſſen herleite aus dem Artikel 49 
der Verfaſſungsurkunde, wonach der König das Recht 
der Begnadigung und Strafmilderung hat. Danach 


wäre alſo eine Steuer als eine Strafe aufzufaſſen. 


Es verlautet ferner, daß auf Antrag des Fürſten 
Bismarck der verſtorbene Kaiſer Wilhelm am 4. No⸗ 
vember 1867 und am 27. Oktober 1873 den Fidei⸗ 
kommißſtempel nachgelaſſen hat für alle Fideikommiß⸗ 
ftiftungen, welche aus den Mitteln der Staatsdota⸗ 
tionen nach den Kriegen von 1866 und 1870 —71 
geſtiftet worden ſind. Das Fideikommiß des Freiherrn 
v. Lucius iſt bekanntlich nicht einmal aus einer Kriegs⸗ 
dotation, ſondern aus einer Dotation ſeiner verſtorbenen 
Schwiegermutter geſtiftet worden. Von anderer Seite 
erzählt man in Abgeordnetenkreiſen, daß der hierbei 
erlaſſene Stempelbetrag ſich nicht auf 40,000 Mk., ſondern 
40,000 Thaler belaufe. Zugleich hört man, daß auch 
in ſolchen Fällen, wo der Stempel nicht erlaſſen 
worden iſt, durch niedrige Taxation des Werthes der 
Fideikommiſſe vielfach eine thatſächliche Ermäßigung 
des Stempels von 3 auf 1 pCt. herbeigeführt worden 
iſt. Kurzum, es verlautbaren auf einmal von allen 
Seiten Dinge, welche auch die generelle parlamentariſche 
Klarſtellung der Sache nothwendig machen. Freiherr 
v. Lucius ſoll ſich u. a. darauf berufen haben, daß 
der Fideikommißſtempel ſchon einmal einem aktiven 
Staatsminiſter, und zwar dem Fürſten Bismarck 
ſelbſt, erlaſſen worden iſt, ſo in einem Falle, wo es 
ſich um Erweiterung eines Fideikommiſſes nicht aus 
Mitteln der Kriegsdotation, ſondern anderweitigen 
Privatmitteln des Fürſten gehandelt hat. Auch dieſe 


Zeilung 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


und gewinnt unſere Siege. Da iſt der Bau einer 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


an alle auzw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. 
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Gaar in Abing. 
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Der Detmold'ſche Landtag hat die Regierung 
erſucht, auf den Erlaß eines Reichsvereinsgeſetzes 
hinzuwirken. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter hat die königlichen 
Regierungen aufgefordert, Vorkehrungen zu treffen, daß 
in der Forſtverwaltung durchweg nach den 


Beſtimmungen des Geſetzes verfahren werde. Es iſt 
u. A. angeordnet, daß mit dem Aufkleben der Quit⸗ 
tungsmarken die Forſtkaſſen zu beauftragen ſind. 
Von Seiten der freikonſervativen Fraktion ſind 
für die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die Einkommenſteuer gewählt 
die Herren Chriſtopherſen, Schlabitz, Weyerbuſch und 
v. Zedlitz, für die Kommiſſion zur Vorberathung des 
Geſetzes betr. die Gewerbeſteuer die Herren Schreiber, 
Vopelius, v. Tiedemann (Bomſt) 

— Der Seniorenkonvent der Abgeord⸗ 
neten einigte ſich dahin, zum Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Kommiſſion den Abg. v. Huene, zum 
Stellvertreter den Abg. Simon, zum Vorſitzenden der 
Gewerbeſteuer⸗Kommiſſion den Abg. v. Tiedemann, zu 
deſſen Stellvertreter den Abg. Bartels zu wählen. 

— Mitte Dezember werden, wie man hört, in 
Berlin auf Anregung des Handelsminiſters Be⸗ 
ſprechungen über die internationalen Vereinbarungen 
hinſichtlich der Fortführung der Arbeiterſchutz⸗ 
Geſetzgebung ſtattfinden. 

— Der Evangeliſche Bund plant die Veranſtaltung 


einer Maſſenpetition gegen die Aufhebung 


des Jeſuitengeſetzes. 

Das deutsche Emin⸗Paſcha⸗Komité 
wird am 12. Dezember wahrſcheinlich zu ſeiner letzten 
Sitzung zuſammentreten. 

— Der Landeseiſenbahnratzh tritt am 
9. Dezember zujammen. 

— Eine von faſt ſämmtlichen freien kauf⸗ 
männiſchen Hilfskaſſen des deutſchen 
Reichs unterzeichnete Eingabe an den Reichstag wendet 
ſich gegen jene Beſtimmungen der Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz, von welchen man eine Schädigung 
der freien Hilfskaſſen erwartet. 


— Wie der „Bresl. Ztg.“ von informirter Seite 
mitgetheilt wird, ſteht binnen Kurzem die Einfuhr 
ebender ruſſiſcher Fleiſchſchweine 
in die Schlachthäuſer von Beuthen und Myslowitz 
zur ſofortigen Abſchlachtung in Ausſicht. 

Die Wahl des Oberbürgermeiſters Adickes 
um Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M. iſt be⸗ 
ſtätigt worden. 


— In Gelſenkirchen iſt der Redakteur Möller 
wegen Aufreizung zum Streik, begangen durch einen 
Artikel in dem Verbandsorgan der Bergarbeiter, ver⸗ 
haftet worden. 

— Die jüngſt in verſchiedenen Blättern aufgeſtellte 
Behauptung, es ſolle für den Neubau eines Domes 
in Berlin eine Summe von 22 Millionen Mark 
verlangt werden, entbehrt nach den „Berl. Pol. Nach.“ 
jeder thalſächlichen Unterlage. 

— In Spandau hat die Militärbehörde den 
Entwurf zum Bau von 1350 Wohnungen für Arbeiter 
der Staatsfabriken genehmigt. 

— Als Delegirter des Deutſchen Reichs zu den 
am 2. Dezember in Wien beginnenden deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen 
haben ſich aus dem Reichsamt des Innern 8 
Ober⸗Reg.⸗Rath v. Huber und aus dem Reichsſchatz⸗ 
amt Reg⸗Rath Heule nach Wien begeben. Das 
preußiſche Handelsminiſterium iſt, wie die Staat. Korr. 
berichtet, durch Geh. Ober. Reg.⸗Rath Mosler, das 
Auswärtige Amt durch den Geh. Legationsrath ac. 
Baron Lindenfels vertreten. a 
Der Einkommenſteuer ⸗Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes gehören an 
8 Konſervative, 4 Freikonſervative, 7 Nationalliberale, 
2 Freiſinnige, 7 Zentrumsmitglieder. 

— Die vom Büreau des Reichstags heraus- 
gegebenen Ueberſichten der Geſchäftsthätigkeit 
des deutſchen Reichstags in der IV. und V. Seſſion 
der 7. Legislaturperiode (bis 25. Januar 1890) ſind 
jetzt in bekannter trefflicher Bearbeitung erjchienen. 

* Koburg, 29. Nov. Der Herzog von Koburg 
hat dem wegen Majeſtätsbeleidigung zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 2 Monaten verurtheilten Redakteur 
der in Ohrdruf erſcheinenden „Thüringer Landes⸗ 
zeitung“, Gomolka, welcher ſeine Strafe in Ichters⸗ 
hauſen abbüßt, von derſelben drei Wochen erlaſſen. 

* München, 30. Nov. 
meldet, begiebt ſich der General⸗Zolldirektor May am 
Montag nach Wien zur Theilnahme an den Verhand⸗ 
lungen über den deutſch öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrag. 

5 Wittenberg (Rb. Merſeburg), 29. Nov. Die 
Wahl des konſervativen Herrn v. Koſeritz zum 
Landtagsabgeordneten iſt geſichert. 

* Karlsruhe, 29. Nov. Der Großherzog hat an 
den Großherzog Adolf von Luxemburg ein Hand⸗ 
ſchreiben gerichtet, in welchem er demſelben ſeine 
Glückwünſche zur Thronbeſteigung ausdrückt. 
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Wie die „Allgem. Ztg.“ 
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Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Prag, 29. Nov. Der 
Landtag wurde heute vertagt. Der Oberſtlandmarſchall 
ſprach den Wunſch aus, die Abgeordneten mögen be 
Wiederzuſammentritt des Landtages in möglichſt fried⸗ 
licher Stimmung erſcheinen. 

Peſt, 30. Nov. Nach Telegrammen des „Peſti 
Hirlap“ und des „Neuen Peſter Journals“ aus Gran 
wird in kirchlichen Kreiſen die Verordnung des Kultus⸗ 
miniſters betr. der Miſchehen bezüglich der Ueber⸗ 
mittelung der Matrikelauszüge im Wege der Ver⸗ 
waltungsbehörden entſchieden den Dogmen wider⸗ 
ſprechend erachtet und daher für nicht vollſtreckbar 
erklärt. Das „Neue Peſter Journal“ folgert daraus, 
daß es den Katholiken unbedingt verboten ſei, Miſchehen 
einzugehen. 

Schweiz. Bern, 29. Nov. Der Ständerath 
ſetzt ſich nunmehr aus 21 Freiſinnigen, 4 Konſervativen 
vom Zentrum und 19 Ultramontanen zuſammen. 

Frankreich. Paris, 29. November. In der 
Deputirtenkammer hat die Regierung am Freitag bei 
der Berathung des Ausgabebudgets eine kleine Schlappe 
erlitten, die indeſſen weitere Folgen nicht haben dürfte. 
Die Regierung ſchlug vor, den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Anleihe, vor dem Einnahmebudget zu be⸗ 

rathen. Pelletan's Antrag, die Berathung über die 
Anleihe bis nach der Erledigung des Einnahmebudgets 
zu vertagen, wurde angenommen trotz der Erklärung 
des Finanzminiſters Rouvier, daß es ſich nicht um 
eine wirkliche Anleihe handele, ſondern nur um eine 
Konſolidation der jechsjährigen Obligationen, und daß 
die Abſtimmung durchaus kein weſentliches Prinzip des 
Budgets berühre. — Der Miniſterrath war Anftimmig 
der Anficht, daß von einer Demiſſion des Finanz⸗ 
miniſters Rouvier keine Rede ſein könne, da die Ab⸗ 
ſtimmung durchaus kein weſentliches Prinzip des 
Budgets berühre. — Der Agent der Syndikats vom 
Ober⸗Benito, Schiffslieutenant Mizon, meldet, die 
Royal Niger⸗Kompagnie habe mit dem Häuptling von 
Adamaua einen Vertrag abgeſchloſſen, durch welchen 
ſie hoffe, den Deutſchen den Weg von Kamerun zum 
Tſchadſee abzuſperren. — Die Pariſer Anarchiſten er⸗ 
hielten von London eine Broſchüre „Die freie Tribüne“, 
welche ihnen eine Miſchung von Stoffen angtebt, durch 
die es gelingen ſoll, ein Haus im Laufe von zwanzig 
Minuten, nachdem die Flaſche mit der Kompoſition in 
den Keller geworfen iſt, in Brand zu ſetzen. 

England. Parnell hat, um ſich in der Führer⸗ 
ſchaft zu behaupten, ein Manifeſt erlaſſen, in welchem 
er verräth, daß ihm der iriſche Miniſterpoſten u. ſ. w. 
von Gladſtone angeboten worden ſei. Dieſes Manifeſt 
hat einen ſehr üblen Eindruck gemacht. Nun beſtreitet 

war in einer Erwiderung Gladſtone die Richtigkeit 
der von Parnell gemachten Angaben, betreffend die 
ihm angeblich von Gladſtone geſtellten Anerbieten 
gelegentlich ſeines Beſuches auf des Letzteren Landſitz 
Hawarden Caſtle. Gladſtone behauptet, er habe in 
einer ſtreng vertraulichen Unterredung mit Barnell 
nur einige Punkte berührt, welche zur Verbeſſerung 
des Homerule⸗Projekts dienen könnten. Er habe 
Parnell nicht einen einzigen offiziellen Vorſchlag ge⸗ 
macht, auch habe dieſer nicht eine Einwendung vor⸗ 
gebracht, welche für ihn und Parnell als bindend be⸗ 
trachtet werden könnte. Zum Schluß ſeines Schreibens 
ſagt Gladſtone, er ſei ſtets der Meinung geweſen, daß 
die iriſche nationaliſtiſche Partei völlig unabhängig 
von der engliſchen liberalen Partei ſein müſſe. — Die 
Parnell feindſelige Mehrheit verhält ſich abwartend, 
da Parnell das Manifeſt veröffentlichte, ohne ſeine 
Partei zu Rathe zu ziehen. Seinen Parteigenoſſen 
mißfällt ſehr, daß er den Diktator ſpielt; 43 werden 
ſicher gegen ihn ſtimmen, während 23 für ihn ſind 
und 13 ſich neutral verhalten. — Alle Londoner 
Blätter beſprechen heute Parnell's Manifeſt in einem 
für den Verfaſſer ungünſtigen Sinne. — Die gegen⸗ 
wärtig in Amerika weilenden iriſchen Abgeordneten 
theilten dem Vizepräſidenten der triſchen Partei, Mac 
Carthy, telegrapiſch mit, ſie hätten das Manifeſt Par⸗ 
nells heute mit tiefem Schmerz geleſen, es ſei unmög⸗ 
lich, daß Parnell Führer der Partei bleibe, ſie würden 
ihre Anſichten ausführlich telegraphiſch übermitteln. 

Portugal. ſabon, 29. Nov. Nach aus 
Benguela hier eingetroffenen Meldungen hat die nach 
Bihs entjandte Expedition mit dem Führer der Auf⸗ 
ſtändiſchen einen ſiegreichen Kampf beſtanden, bei welchem 
auch die portugieſiſchen Truppen nicht unerhebliche 
ale erlitten. Der Führer der Aufſtändiſchen 
entkam. 

Belgien. Der ruſſiſche Korreſpondent des offtziöſen 
„Nord“ proteſtirt gegen die in der Preſſe aufgeſtellte 
Behauptung, daß die Ermordung des Generals 
Seliverskow aus politiſchen Gründen erfolgt ſei; alles 
weiſe darauf hin, daß der Mord aus perſönlichen 
Gründen verübt worden ſei. 

ürkei. Konſtantinopel, 50. Nov. 
Wie die „Agence de Conſtantinople“ meldet, wäre von 
der Pforte beabſichtigt, an die hieſigen Vertreter der 
ausländiſchen Mächte ein Zirkularſchreiben des Inhalts 
u richten, daß die Pforte Angeſichts der konſtatirten 
heilnahme fremder Unterthanen an den jüngſten 
Kundgebungen gegen die Regierung entſchloſſen ſei, in 
jedem Wiederholungsfalle die Ausweiſung der betreffenden 
Unterthanen zu verlangen. Die Pforte werde zu dieſem 
Schritt durch den Umſtand veranlaßt, daß bei der 
jüngſt in Smyrna in der Angelegenheit des griechiſchen 
Patriarchats veranſtalteten Kundgebungen etwa ein 
Drittel der Theilnehmer aus griechiſchen Unterthanen 
beſtanden habe. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Breslau, 29. Nov. Wie die „Schleſiſche Z.“ 
aus Pleß meldet, iſt Se. Majeſtät der Kaiſer vor 
9 Uhr ins Jagdgehege aufgebrochen. Es herrſcht 
klares ruhiges Froſtwetter. — Die Abreiſe Sr. Majeſtät 
iſt auf heute Abend 93 Uhr feſtgeſetzt. — Wie der 
„Schleſ. Ztg.“ ferner gemeldet wird, wurden bei der 
heutigen Jagd insgeſammt 1239 Stück Wild erlegt; 
davon ſchoß Se. Majeſtät der Kaiſer 230 Faſanen, 

154 Haſen, 5 Rehe und 5 Stück anderes Wild. 

* Potsdam, 30. Nov. Wie verlautet, wird der 
königliche Hof Mitte des nächſten Monats vom 
Neuen Palais nach Berlin überſiedeln. Was die 
Karnevalsfeſtlichkeiten des Winters anlangt, ſo beruht 
die Nachricht, die kürzlich durch die Blätter ging, 
wonach die Ausſichten des Karnevals am Hofe gering 
ſeien, auf Uebertreibung. Uebrigens wird bei den 
Hoffeſtlichkeiten der weiße Saal in dieſem Winter 
zum letzten Male als Feſtraum dienen, er ſoll dann 
einem vollſtändigen, mehr den Bedürfniſſen der 
Gegenwart entſprechenden Umbau unterzogen werden, 
eine Umwandlung, die mehrere Jahre in Anſpruch 
nehmen wird. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 29. Nov. S. M. Kreuzer „Möwe“, 
Kommandant: Korvetten⸗Kapitän v. Halfern, iſt am 
29. November er. von Plymouth nach Gibraltar in 
See gegangen. i | 
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— Ueber die ungariſche Waffenfabrik 


gab am Freitag im Finanzausſchuß des ungariſchen 


Abgeordnetenhauſes der Landesvertheidigungsminiſter 


i] Fejervary Aufklärung. Die Fabrik habe den Vertrag 


nicht eingehalten und keine Hoffnung auf Leiſtungs⸗ 
fähigkeit geboten. Abg. Boranszky beantragte, ein 
Subkomitee mit der Einſichtnahme der Akten und 
Vernehmung der Intereſſenten der Waffenfabrik zu 
betrauen. Nach langer Debatte wurde der Antrag 
Boranszky abgelehnt und der Bericht des Miniſters 
zur Kenntniß genommen. In dem Ausſchußberichte 
wird die eventuelle Errichtung einer ſtaatlichen Waffen⸗ 
fabrik betont werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 29. Nov. Die Aerztekammer der 
Provinz Weſtpreußen wird am 2. Dezember, um 11 Uhr 
Vormittags im Landeshauſe hierſelbſt ihre Jahres⸗ 
ſitzung abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen außer 
rein geſchäftlichen Angelegenheiten Anträge über Aus⸗ 
dehnung der ärztlichen Leichenſchau auf alle Städte 
der Provinz über 5000 Einwohner, über Beſchaffung 
von Desinfektionsapparaten mit ſtrömendem Waſſer⸗ 
dampf und über das Verhältniß der Aerzte zu den 
Krankenkaſſen. — Zu der vom Dienſtag bis incl. geftern 
beim hieſigen Provinzial⸗Schulkollegium abgehaltenen 
Lehrerprüfung hatten ſich, nach der „D. Z.“, 6 Kandidaten 
zur Rektor⸗ und 10 Kandidaten zur Mittelſchullehrer⸗ 
Prüfung gemeldet; von letzteren war einer zur Prüfung 
nicht erſchienen. 

* Dirſchau. Der Reichstagsabgeordnete Graf 
von Mir ba ch⸗Sorquitten iſt, wie das „Deutſche 
Tageblatt“ mittheilt, am Dienſtag Abend einer ernſt⸗ 
lichen Gefahr entgangen. Als derſelbe ſich vom Spen⸗ 
gawsken nach dem Bahnhof Swaroſchin begeben 
wollte, um den Anſchluß in der Richtung Berlin zu 
erreichen, gingen die Pferde in Folge Pfeifens einer 
Locomotive durch, der Kutſcher wurde vom Bock ge⸗ 
ſchleudert, während die Pferde mit dem Grafen weiter 
raſten. Bei der daauf erfolgenden Zertrümmerung 
des Wagens blieb Graf Mirchbach wie durch ein 
Wunder unverletzt. Derſelbe mußte ſeine Reiſe auf⸗ 
geben und fuhr nach ſeiner Beſitzung Sorquitten. 

88 Dirſchau, 1. Dez. Geſtern Mittag trat eine 
Stopfung der Eismaſſen auf unſerm Weichſelſtrome 
ein, in Folge welcher die Eisdecke ſich hier bis zum 
Stillſtand verdichtete. Nach 2 Stunden löſte ſich die 
Stopfung. Seit heute früh 8 Uhr iſt der Strom 
2 — eisfrei, nur an den Rändern haften ſtarke Eis⸗ 
tafeln. 

* Marienburg. Die Herren Bürgermeiſter 
Sandfuchs, Stadtrath Jaſſe und Stadtverordneter 
Halb find zu Kreistagsmitgliedern wiedergewählt worden. 

* Marienburg, 28. Nuv. In der heutigen 
Stadtverordneten-Verſammlung wurde nochmals über 
die Abtrennung eines ſtädtiſchen Terrains zum Bau 
eines Poſtgebäudes verhandelt und der Verkauf auf 
Grund des Stadtverordnetenbeſchluſſes vom 17. Juni 
beſchloſſen. Die von der Poſtverwaltung geſtellte 
Bedingung, daß in unmittelbarer Nähe eine Fabrik 
nicht erbaut werden dürfe, wurde ebenfalls genehmigt. 
So wird denn auch unſer Ort in nächſter Zeit ein 
den heutigen geſteigerten Verkehrsverhältniſſen ent⸗ 
ſprechendes Poſthaus erhalten. 

*Neuteich, 28. Nov. Zwiſchen zwei im „Deut⸗ 
ſchen Hauſe“ logirenden Geſchäftsreiſenden im Alters⸗ 
unterſchiede von 20 Jahren wurde in letzter Nacht 
ein Wettlauf um eine Flaſche Champagner veranſtaltet. 
Der ältere Reiſende durchlief die beſtimmte Strecke vom 
„Deutſchen Haufe“ bis zum evangel. Kirchthurm am 
ſchnellſten und hatte ſowie die Wette gewonnen. — 
Dem bisherigen Molkereipächter Steffen aus Brodſack 
iſt die Agentur der Eiſenbahn⸗Halteſtelle zu Tralau 
übertragen, während der bisherige Agent dieſer Stelle, 
Klatt, die Agentur in Gladau auf der Strecke Hohen⸗ 
ſtein⸗Berent übernimmt. 

* Thorn, 28. Nov. Eine bairiſche „Paſſions⸗ 
ſpieler⸗ Geſellſchaft“ führt gegenwärtig die Leidens⸗ 
geſchichte Jeſu in lebenden Bildern nach berühmten 
2 auf. Die Darſtellungen finden lebhaften 

eifall. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 28. Nov. Ein 
kleiner Brand entſtand am 25. d. M. im Wohnhauſe 
des Hofbeſitzers Herrn K. in Troop. Mit einigen 
Eimern Waſſer wurde das Feuer gelöſcht, doch zog 
ſich ſowohl Herr K. als auch deſſen Frau und Tochter 
dabei einige Brandverletzungen zu. 

* Marienwerder. Ein Verein junger Kaufleute 
hat ſich hier unter dem Namen „Concordia“ gebildet. 

* Konitz, 28. Nov. Mittwoch Abend ſtarb der 
erſt unlängſt zum Oberſtlieutenant beförderte Komman⸗ 
deur des hieſigen Landwehrbezirkskommandos, Herr 
v. Platen. 

* Aus dem Kreiſe Karthaus, 29. Nov. Den 
Einwohnern Mehring'ſchen Eheleuten in Marſchauer⸗ 
berg und den Einwohner Jakuſch'ſchen Eheleuten in 
Kriſſau wurden dieſer Tage nachträglich zu ihrer am 
1. bezw. am 11. d. M. ſtattgehabten goldenen Hochzeit 
Geldgeſchenke von je 30 Mark ausgezahlt. 

* Krojanke, 28. Nov. Infolge des dürftigen 
Ausfalles der diesjährigen Obſternte giebt es hier 
bereits I feine Aepfel mehr, jo daß vorausſichtlich 
der Apfelſchmuck diesmal auf fo manchem Weihnachts⸗ 
tiſche fehlen wird. Zur Kultivirung beſſerer Obſt⸗ 
ſorten hat ſich der hieſige landwirthſchaftliche Verein 
im vorigen Monat aus der Baumſchule von J. B. 
Pohl zu Frauenburg Oſtpr. für 88 Mk. Obſtbäume 
ſchicken laſſen. 


* Dt, Krone, 28. Nov. Unſer Reichstagsabge⸗ | frifchend. 
r 


ordneter Geh. Ober⸗Regierungsrath Gamp hat fü 
die Abgebrannten in Märk. Friedland 300 Mk. ge⸗ 
ſpendet. — Auf dem Gute Wordel bei Märk. Friedland 
brannte vorgeſtern Abend die Brennerei vollſtändig 


nieder. 

* Kulm, 29. Nov. Unſere Stadt ſoll auch noch 
die Kriegsſchule erhalten. Soeben durchläuft 
auf Grund eingegangener poſitiver Nachrichten die 
erfreuliche Kunde unſere Bürgerſchaft, daß Se. Majeſtät 
der Kalſer die interimiſtiſche Errichtung einer Kriegs⸗ 
ſchule in Hersfeld (Heſſen) abgelehnt hat, und für 
dieſe Anſtalt unſere Stadt in Ausſicht genommen iſt. 
Das Generalkommando in Danzig iſt zu einem weiteren 
Berichte aufgefordert worden. — Am Mittwoch ver⸗ 
einigte ſich das Lehrerkollegium des Königlichen Gym⸗ 
naſiums, um das 25jährige Direktorjubiläum des 
Direktors der Anſtalt, Herr Dr. Iltgen, durch ein 
gemüthliches Beiſammenſein zu feiern. 

* Braunsberg, 28. Nov. Am Mittwoch fand 
im Kaſino die Feier des 25jährigen Beſtehens der 
hieſigen Handelskammer ſtatt. Es waren ca. 50 Per⸗ 
ſonen anweſend, darunter einige Gäſte ſowie der 
Herr Regierungsrath, Landrath Oberg und Herr Bür⸗ 
germeiſter Sydath. . 

* Dt. Eylau, 28. Nov. Geſtern feierte das 
Offizierkorps des 44. Infanterie-Regiments (Graf 
Dönhoff) die 20. Wiederkehr des Schlachtentages von 
Amiens (1870) durch ein Feſteſſen im Offizierkaſino. 
An demſelben Tage waren auch der neue Regiments⸗ 


komandeur Oberſtlieutenant v. Wagendorff und der 
Chef, Graf Dönhoff hier eingetroffen. 

() Liebemühl, 30. Nov. Im Anſchluß an 
meinen Bericht vom 27. d. Mts., das Feuer in 
Winkenhagen betreffend, ſo iſt am anderen Tage 
Nachmittags etwa um 4 Uhr auch noch das Wohn⸗ 
haus des Beſitzers Kreddig abgebrannt. Der größte 
Theil der Sachen und das vom vorhergehenden Tage 
gerettete Federvieh iſt verbrannt. Der Beſitzer Freitag 
aus Winkenhagen, welcher ſich beim Retten der 
Sachen rühmlichſt auszeichnete, erlitt am Geſicht, 
Händen und Füßen fürchterliche Brandwunden, indem 
demſelben beim Hinausgehen aus dem Hauſe das 
brennende Strohdach auf den Kopf fiel. Derſelbe 
wird, wie der Doktor, welcher ihn behandelt, erklärt, 
längere Zeit zu jeder Arbeit unfähig ſein. 

(2?) Chriſtburg, 29. Nov. Geſtern feierte der 
Rentier Heinrich Rudolph Julius Ludwig feinen 
ſiebenzigjährigen Geburtstag. In Anbetracht ſeiner 
Verdienſte, welche er ſich im Hinblick auf die ſtädti⸗ 
ſchen Verhältniſſe erworben, — Herr Ludwig hat ſeit 
dem Jahre 1854 theils der Stadtverordneten-Ver⸗ 
Verſammlung, deren Vorſteher er iſt, und auch theils 
dem Magiſtrats⸗Kollegium angehört — gratulirte ſo⸗ 
wohl der Magiſtrat in corpore als auch eine Depu⸗ 
tation der Stadtverordneten-Verſammlung und über⸗ 
reichte ihm den Ehrenbürgerbrief. Es iſt dieſes der 
erſte Fall, daß ein Mitglied der Stadtgemeinde zum 
Ehrenbürger ernannt worden iſt. Der Ehrenbürger⸗ 
brief, in künſtleriſcher Ausführung hergeſtellt von Ge⸗ 
brüder Zeuner in Danzig, befand ſich in einer rothen, 
mit Silber beſchlagenen Plüſchmappe. 

(2?) Chriſtburg, 30. Nov. Zum Beſten der 
Weihnachtsbeſcheerung armer Perſonen wurde ſeitens 
des hieſigen Frauen⸗Vereins heute eine theatraliſche 
Aufführung verbunden mit Geſangsvorträgen einzelner 
Dilettauten unter Mitwirkung des Männergeſang⸗ 
Vereins gegeben. Es gelangten zur Aufführung „Der 
Gedichtſteller“ und „Ihr Taufſchein“ ſowie das 
Männerquartett: „Die Erſatzreſerve von Knüppelsdorf“. 
Schon bei der Tags vorher ſtattgefundenen General- 
probe waren Billets zu ermäßigten Preiſen ausgegeben 
und war der Saal voll beſetzt. Heute dagegen war 
das Haus ſo voll, daß ſelbſt die Ausgangsthüren voller 
Zuſchauer ſtanden, ſo daß eine erkleckliche Einnahme 
erzielt wurde. Den Hauptſpaß machte am Schluß 
der ſogenannte „Glückstopf“ wo Jeder, am erſten 
Tage für 10 Pf., am zweiten Tage für 25 Pf. hinein⸗ 
geworfen, und ſich einen Gegenſtand — darunter 
recht werthvolle und auch urkomiſche — herausnehmen 
durfte. — Diejenigen auswärtigen Beſucher, welche 
aber nach 12 Uhr Nachts noch im Hotel verweilten, 
dürften wohl ſämmtlich bei der heutigen Volkszählung 
een anweſend hier mitgezählt werden 
müſſen 

* Königsberg. Ueber den ſtetig zunehmenden 
moraliſchen Verfall unſerer Jugend iſt ſchon öfter 
berichtet worden, vom Gerichtstiſche iſt darauf hin⸗ 
gewieſen worden, wenn Schulknaben auf der Anklage⸗ 
bank ſaßen und Verweiſe oder Verurtheilungen ohne 
jede Reue, im Gegentheil mit lächelnder Miene hin⸗ 
nahmen. Jetzt liegt wieder ein ſolcher Fall vor. 
Seit Monaten ſchon wurden in verſchiedenen Stadt⸗ 
ſchulen Dachrinnen, Schilder und andere Gegenſtände 
geſtohlen, aus den Marktbuden und vor den Läden 
verſchwanden Sachen, kurz die Diebſtähle nahmen zu, 
ohne daß es der Polizei möglich war, dahinter zu 
kommen. Jetzt endlich iſt es gelungen, eine wohl⸗ 
organiſirte Diebesbande zu ermitteln, beſtehend aus — 
Schuljungen im Alter von 11—13 Jahren. 
13 dieſer Buben ſitzen bereits hinter Schloß und 
Riegel; die Bande ſoll aber, wie man dem „G.“ von 
hier berichtet, noch weit verzweigter ſein und auch 
Schulmädchen und deren Eltern als Mitglieder be⸗ 
ſitzen. Die geſtohlenen Gegenſtände wurden von den 
jugendlichen Dieben für wenige Pfennige verkauft und 
das Geld vernaſcht. — Eine Theateraufführung von 
achtſtündiger Dauer, von 3 bis 11 Uhr, mit nur 
kurzer, zu körperlicher Erholung beſtimmter Unter⸗ 
brechung, hat, wie bereits erwähnt, am Mittwoch im 
Stadtthrater ſtattgefunden. Die Wallenſtein⸗Trilogie 
gelangte zur Darſtellung vor vollbeſetztem Hauſe und 
wurde mit einem Beifall aufgenommen, wie er in 
dieſer Einmüthigkeit nur ſelten gezollt wird. : 

* Darkehmen, 28. Nov. Auf dem hieſigen 
Militär⸗Schießplatz wurde heute nach der „Oſtd. V. Z.“ 
durch einen Unteroffizier ein Poſten ſtehender Soldat 
erſchoſſen. Der Unteroffizier verwechſelte das Scheiben⸗ 
ziel und hielt den ſtillſtehenden Poſten für die Scheibe. 

* Bartenſtein, 28. Nov. Rentier F., welcher 
ſich vorgeſtern die Luftröhre zu durchſchneiden ver⸗ 
ſuchte, iſt geſtern infolge der Verletzung geſtorben. 

* Ragnit, 28. Nov. Die am hieſigen Lehrer⸗ 
ſeminar in vergangener Woche ſtattgehabte zweite 
Lehrerprüfung hat eines der günſtigſten Reſultate 
ſeit Beſtehen der Anſtalt gehabt, indem von 26 
Prüflingen 17 das Zeugniß zur definitiven Anſtellung 
erhielten. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten | 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
„Dez.: Meiſt nebeltrübe, Niederjchläge, 
ig, ſchwacher bis mäßiger Wind. 
Dez.: Erſt nebeltrübe, dann meiſt heiter, 
kälter, leichter bis mäßiger Wind, ſpäter auf⸗ 
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(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 1. Dezember. 

* [Verſetzung.] Der Regierungspräſident von 
Heppe in Danzig iſt nach Trier verſetzt. Man 
wird wohl mit der Annahme nicht fehlgehen, daß 
Herr v. Heppe wider ſeinen Wunſch und Willen nach 
Trier verſetzt worden ſei aus Anlaß ſeines bekannten 
Vorgehens gegen die Danziger Kommunalbehörden in 
der Frage der Gehaltsfeſtſetzung für den Danziger 
Oberbürgermeiſter vor der Wahl Baumbachs. — Als 
Nachfolger des Herrn v. Heppe wird Herr Ober? 
regierungsrath v. Holwede in Poſen bezeichnet. — 
Gleichzeitig wurde der Regierungspräſident v. Putt⸗ 


kamer⸗Koblenz nunmehr definitiv zum Regierungs- 


präſidenten in Frankfurt a. O. ernannt. 

* Aus Anlaßz des 250. Jahrestages] der 
Thronbeſteigung des Großen Kurfürſten hatten heute 
die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck erhalten. 

[Lehrerverein. Der erſte Vorſitzende, Herr 
Hauptlehrer Florian, eröffnete die am vorigen Sonn⸗ 
abend im „Goldenen Löwen“ abgehaltene Sitzung des 
Elbinger Lehrervereins mit der überraſchenden Nach⸗ 
richt, daß ein Mitglied, welches erſt in voriger Sitzung 
ſeine Aufnahme in den Verein nachſuchte, jetzt ſchon 


i 


feinen Austritt erklärt habe. Da es ein katholiſcher 
Lehrer iſt, ſo dürfte die ſonderbare Handlungsweiſe 
vielleicht auf den biſchöflichen Erlaß betreffend die 
freien Lehrervereine zurückzuführen ſein. Im An⸗ 
ſchluß an die Verleſung des Protokolls der vorigen 
Sitzung ſtellte Herr Hauptlehrer Spiegelberg den 
Antrag, zu beſchließen, an die Redaktion des „Weſt⸗ 
preußiſchen Schulblatts“ ein Schreiben folgenden In⸗ 
halts zu richten: Der Elbinger Lehrerverein ſpricht 
ſein Bedauern aus, daß der Bericht über die Vereins⸗ 
ſitzung am 15. November zu ſpät aufgenommen iſt. 
Dem Antrage wurde nach Ablehnung eines weiter⸗ 
gehenden zugeſtimmt. Es iſt durch die Verſpätung 
des Abdrucks die Erfüllung eines ſehr berechtigten 
Wunſches des Vereins bedeutend erſchwert. Hierauf 
las Herr Lehrer emer. Deltzer eine Abhandlung vor, 
die er für die „Preuß. Lehrerzeitung“ verfaßt hat, 
worin er in ſehr geiſtreicher treffender Weiſe die Frage 
beleuchtet: Welchen Rang im Staatsorganismus hat 
der Volksſchullehrer einzunehmen? Die richtige Be⸗ 
antwortung dieſer Kardinalfrage der ſozialen Stellung 
des Lehrerſtandes kann einem Schulgeſetze erſt den 
wahren Werth geben. In ſtreng logiſcher Beweis⸗ 
führung wies Herr Deltzer nach, daß der Lehrerſtand 
nicht nur durch die von ihm verlangte Vor- und 
Fortbildung, ſondern auch durch den Werth ſeiner 
geiſtigen und erzieheriſchen Arbeit über den Sub⸗ 
alternbeamten erſter Klaſſe ſtehen müſſe. Seine 
durchaus zutreffenden Ausführungen fanden den allge= 
meinen Beifall der Verſammlung. Hieran ſchloß 
Herr Lehrer Rettig ein kurzes Referat über 
den Schulgeſetzentwurf. Nach einigen geſchichtlichen 
Daten aus der „Geburtsgeſchichte preußiſcher Schul⸗ 
geſetzentwürfe“ wies er darauf hin, daß verſchiedene 
Entwürfe aus der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts 
weitergehende Forderungen geſtellt haben als der letzte, 
daß an ihm alſo viel zu beſſern wäre, wollte er dem 
Satze gerecht werden: Was lange währt, wird gut. 
Es ſchloß ſich daran eine recht lange eingehende Des 
batte, in welcher die mancherlei Punkte, in denen eine 
Verbeſſerung zu erſtreben wäre, zur Sprache kamen. 
Als Reſultat der Debatte wurden die von Clausnitzer⸗ 
Berlin aufgeſtellten Sätze angenommen: Die Lehrer 
würden für ſich dem Entwurfe gegenüber in erſter 
Linie fordern 1) ein“ beſtimmt fixirtes Grundgehalt, 
2) Alterszulagen nicht vom 10., ſondern vom 5. Dienſt⸗ 
jahre ab, 3) eine höhere Wittwenpenſion, 4) Ablöſung 
der niederen Küſterdienſte, 5) Aufhebung der geiſtlichen 
Lokalſchulinſpektion, 6) Sitz und Stimme im Schul⸗ 
vorſtande, 7) Beſchränkung der Befugniſſe der Geiſt⸗ 
lichen bei der Inſpektion des Religionsunterrichtes, 
8) Herabſetzung der Höchſt⸗Schülerzahl einer Klaſſe 
von 70—80 auf 50—60. Die Stimmung der Mehr⸗ 
zahl in der Verſammlung ſchien dahin zu gehen, daß 
es nicht ſonderlich zu bedauern wäre, wenn der Geſetz⸗ 
entwurf in der gegenwärtigen Faſſung abgelehnt 
würde. Unter den eingelaufenen Fragen konnte die⸗ 
jenige: Wie weit iſt das „Lutherfeſtſpiel“ gediehen? 
nicht beantwortet werden. Seit einem Jahre ruht 
die Angelegenheit in der Hand des Vorſitzenden des 
ſich gebildeten Komitee's, ohne daß etwas über die 
weitere Entwickelung verlautet wäre. Große Helter- 
keit erregte die Mittheilung über das Referat, welches 
das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ über die hieſige 
„Dieſterwegfeier“ gebracht hat. Dergleichen Hetzereien 
können eben nur „Lacherfolg“ haben. 
* [Der Lehrerverein „Elbinger Höhe“ ] hielt 
am letzten Sonnabend in Trunz ſeine Sitzung ab. 
Wenn der Verein von vielen Seiten für nicht lebens⸗ 
ſähig gehalten worden tft, jo iſt in der kurzen Zeit 
des Beſtehens dies glänzend widerlegt; denn der Verein 
zählt jetzt 23 Mitglieder, welche trotz des weiten Weges 
und der großen Kälte meiſt alle erſchienen waren. 
Herr Rebiſchke⸗Baumgart hielt einen Vortrag über häus⸗ 
liche Schularbeiten. Dieſe ſind zu fordern, weil da⸗ 
durch die Arbeit in der Schule gefördert wird und 
Familie und Schule in nähere Berührung zu einander 
kommen. Im Folgenden verbreitete der Herr Vor⸗ 
tragende ſich über die Vorausſetzungen und Bedingungen, 
welche durchaus nothwendig ſind, um dieſen Zweck zu 
erreichen. Nach der recht anregenden Debatte erhielt 
Herr Schöwe⸗Plohnen das Wort zu ſeinem zugeſagten 
Vortrage über Helgoland. Er ſchilderte Land und 
Bewohner, gab das Geſchichtliche der Inſel und ſetzte 
die Vortheile auseinander, welche Deutſchland durch 
die Beſitznahme dieſer Inſel habe. Helgoland hat für 
Deutſchland einen politiſchen und einen wirthſchaftlichen 
Werth. Im Anſchluſſe hieran brachte der Herr Vor⸗ 
ſitzende Bagdahn⸗Lenzen ein Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer aus, welcher auf friedlichem Wege eine 
ſolche wichtige Eroberung an Deutſchland gebracht 
abe. Zu dem wahrſcheinlich in Berlin tagenden 
Lehrertage wurden durch den Delegirten des Vereins 
zwei Vertreter gewählt. Auf dem Lehrertage ſollen 
die Wünſche der preußiſchen Lehrerſchaft formulirt und 
dann an geeigneter Stelle unterbreitet werden. Von 
dem weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrerverein ſind den 
Zweigvereinen für das laufende Vereinsjahr folgende 
Themen zur gemeinſamen Berathung unterbreitet 
worden: 1) Wie iſt der Geſchichtsunterricht in der 
Volksſchule zu geſtalten, damit er wahrhaft ſittliche 
Bildung erzielt; 2) die Dotation der Volksſchule; 
3) iſt es wünſchenswerth, daß die weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Lehrerverſammlungen in Lehrertage umge⸗ 
wandelt werden, auf welchen nur die Vertreter der 
Vereine Stimmrecht haben? Dieſe Aufgaben werden 
ur Berathung an einzelne Mitglieder vertheilt. Als 
Bezirtsvorſteher des Peſtalozzi⸗Vereins für die Provinz 
Weſtpreußen wurde Herr Bagdahn⸗Lenzen gewählt und 
nahm derſelbe gleich Anmeldungen entgegen. Die 
nächſte Verſammlung findet am 17. April künftigen 
Jahres in Trunz ſtatt. 
* Aus Lenzen] ſchreibt man uns unter dem 
27. November: Vergangenen Freitag hielt der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein Lenzen ſeine Monatsſitzung ab. 
Da intereſſante Punkte auf der Tagesordnung ſtanden 
und die Wege auch in Folge des Froſtes wieder 
paſſirbar ſind, waren viele Mitglieder erſchienen. Be⸗ 
vor in die Tagesordnung eingetreten wurde, wies der 
Vorſitzende, Herr Sohſt-Rehberg, auf die günſtigen 
Verkaufsbedingungen von Feuerſpritzen einer Danziger 
Fabrik hin. Leider mangelt meiſt allen Dörfern der 
Höhe eine Feuerſpritze, und es wäre zu wünſchen, daß 
von den einzelnen Kommunen bald Anſtalten getroffen 
werden möchten, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
insbeſondere da vom Kreiſe Beihilfen zum Ankauſe 
gewährt werden. Uebergehend zur Tagesordnung er⸗ 
hielt das Wort Herr Dr. Schmidt⸗Lenzen zu 
ſeinem Vortrage über die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung. Da dieſes Geſetz bekanntlich am 1. Ja⸗ 
nuar 1891 in Kraft treten ſoll und faſt Jeder davon 
betroffen wird, ſo folgte man mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit dem klaren und faßlichen Vortrage. Aber da 
iſt denn doch ſo manches unklar und wird erſt durch 
die Praxis geklärt werden müſſen, trotzdem Zeitungen 
und Broſchüren in Menge dieſen Gegenſtand behan⸗ 
deln. Da empfahl Herr Dr. Schmidt aus der ganzen 
Fluth von Broſchüren diejenige vom Berliner 


Magiſtrat herausgegebene wegen ihrer leichten Faß⸗ 
lichkeit; denn die meiſten Schriften enthalten viel zu 
viel und verwirren mit den verſchiedenen Nebenſachen, 
die darin aufgeführt ſind, den einfachen Mann. Der 
Verein verkennt nicht, daß durch dieſes Geſetz viel 
neue Arbeit entſtanden iſt, will aber, Jeder an ſeinem 
Theile, dahin ſtreben, daß den arbeitenden Klaſſen 
vollſtändig und ganz die Wohlthaten dieſes Geſetzes 
zu Theil werden; denn gewiß wird dadurch ein 
großer Theil Hader und Unfriede aus der Welt ge⸗ 
ſchafft. Als zweiter Punkt auf der Tagesordnung 
ſtand das Referat des Herrn Geysmer-⸗Schön⸗ 
walde über den Zuſtand der Landeskultur von Weſt⸗ 
preußen im Jahre 1889. Leider war da wenig Er⸗ 
freuliches zu berichten, denn allen Landwirthen wird 
noch lange dieſes Jahr mit ſeinen ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſen und ſeinen getäuſchten Hoff⸗ 
nungen in Erinnerung bleiben. Die Ernte dieſes 
Jahres iſt um ein Drittel einer Durchſchnittsernte 
zurückgeblieben. Anknüpfend an dieſen Vortrag kam 
noch die Bienenzucht und ihre Verbreitung in dem 
Vereinsbezirk zur Sprache und wurde wiederholt 
darauf hingewieſen, daß die Bienenzucht ſich im Jahre 
1889 mit etwa 30 Prozent rentirt habe und deshalb 
die Bienenzucht eine äußerſt nutzbringende Beſchäfti⸗ 
gung ſei. Aus dem geſchäftlichen Theil iſt der Punkt 
von Wichtigkeit hervorzuheben, ſich den Beſtrebungen 
des Wirthſchafts⸗Reformvereins anzuſchließen. Es ſoll 
daher eine Petition dahingehend eingereicht werden, 
daß alle Beſtrebungen, welche auf Verminderung der 
Zölle gerichtet ſind, insbeſondere die, welche mit 
Oeſterreich⸗Ungarn beſtehen, nicht befürwortet werden 
ſollen. Zuletzt wurde noch beſchloſſen, Schritte zu 
thun, um in Lenzen eine königliche Beſchälerſtation zu 
erhalten, da das Bedürfniß hier mehr als anders wo 
zu Tage tritt. 

* Das Stiftungsfeſt] des „Elbinger Lehrerver⸗ 
eins“, welches am künftigen Sonnabend in den 
Sälen des „Goldenen Löwen“ gefeiert werden ſoll, 
verſpricht einen großen Erfolg. Seit Wochen ſind die 
Herren Akteurs geſchäftig, ein abwechſelungreiches 
Programm fertig zu ſtellen, und ca. 100 Perſonen 
haben ihre Theilnahme an dieſem Feſte bereits zuge⸗ 
ſagt. Die Konzert und Tanzmuſik wird von der 
Kapelle des Herrn Pelz ausgeführt werden. 

* [Eine Verſammlung] des Offizier⸗Vereins 
findet am 17. Dezember er., Nachmittags 5 Uhr, im 
Hotel „König von Preußen“ zu Marienburg ſtatt. 
Daran ſchließt ſich eine Weihnachtsfeier mit gemein⸗ 
ſchaftlichem Abendeſſen und Tannenbaum, muſikaliſchen 
Vorträgen und Verlooſung von Weihnachtsgeſchenken. 

(Stadttheater. Wie die Beſucher der Pre⸗ 
miöre von „Sodoms Ende“ im Leſſingtheater zu 
Berlin ſich in der auf Grund des vorangegangenen 
polizeilichen Aufführungsverbotes gewiſſermaßen be⸗ 
rechtigten Erwartung, in dem Stück einige ſtarke 
Stellen zu finden, getäuſcht ſahen, ſo iſt es zweifellos 
einer großen Zahl von Beſuchern der geſtrigen 
Theatervorſtellung gegangen, in welcher „Der Fall 
Clémenceau“ von Alexander Dumas und d' Artois in 
Szene ging. Ja, es iſt geradezu unverſtändlich, wie in 
einzelnen Städten die ſittliche Entrüſtung zu einem 
polizeilichen Verbot des Stückes führen konnte, ſelbſt 
wenn in der Atelierſzene im erſten Akt in Betreff der 
Bekleidung des Modells dem ſtreng ſittenrichteriſchen 


Publikum nicht ſo große Konzeſſionen gemacht 
werden wie bei der geſtrigen Vorſtellung. 
Die Handlung iſt kurz folgende. Pierre Clémenceau 


iſt ein durch und durch idealiſtiſcher Künſtler. Sein 
ganzes Leben iſt nur der Kunſt gewidmet. Eine Frau 
hat er noch nicht genommen, da er kein Weib gefunden 
hat, das, wie er es verlangt, Herz, Verſtand und 
Sinn in gleicher Weiſe feſſelt und ſeinem Kunſtideal 
entſpricht. Da glaubt er ein ſolches Weib in Iſabella 
Dombronowska, der Tochter einer polniſchen Aben⸗ 
teurerin gefunden zu haben. Des Künſtlers Verhäng⸗ 
niß iſt der Glaube, daß in dem ſchönen Körper der 
Iſabella auch eine ſchöne Seele wohnen müſſe und 
dieſer nicht von ſeinem Verſtande gemachte Schluß 
ſondern von feiner Künſtlerleidenſchaft diktirte Glaube 
iſt der erſte Schritt zum „Falle“. Dazu kommt, daß 
Pierre, ein Mann von weichem Gemüth, durch einen 
Beſuch bei den Dombronowska's einen Einblick in 
deren häusliche Verhältniſſe erhält, wodurch ſein Mit⸗ 
leid rege und ſein Entſchluß gefeſtigt wird, die kleine 
Polin als Gattin heimzuführen. Dieſelbe iſt als 
ſein von ihm vergöttertes Weib zugleich ſein 
Kunſtideal, was fie aber nicht abhält, ihren Gatten 
zu betrügen, bis dieſer von ihrem Treiben Kenntniß 
erhält. Iſabella verläßt Pierre's Haus, während dieſer 
nach Rom geht, um in der Beſchäftigung mit der 
Kunſt Heilung ſeiner Wunden zu ſuchen. Aber tief 
wurzelt das Gefühl der Liebe zu Iſabella noch in 
ihm, die ihrerſeits Pierre in Liebe zugethan zu ſein 
behauptet und ihn nur betrogen haben will, um zu 
dem von ihr erſehnten Reichthum zu gelangen. Pierre 
kehrt von Rom nach Paris zurück und trifft mit 
Iſabella das Abkommen, daß ſich beide ſcheiden laſſen 
wollen, Ifabella aber Pierre's Geliebte bleiben ſolle. 
Pierre will dieſen Vertrag an dem Tage, wo er ge⸗ 
ſchloſſen, in Geltungkommen ſehen; Iſabella erwidert aber: 
„Heute kann ich nicht, morgen.“ Pierne erkennt jetzt deut⸗ 
lich die moraliſch Geſunkenheit Iſabella's underdolcht dieſe. 
Das Stück iſt, wie man aus dieſer knappen Inhalts⸗ 
angabe erſieht, ein Stück wie andere auch. Die Art 
und Weiſe, wie Iſabella unter Anleitung ihrer ſchlauen 
und genußfüchtigen Mutter gefehlt hat und nun durch 
den Tod ihre Schuld büßt, wird jo geſchildert, daß 
ſie den Kenner der menſchlichen Geſellſchaft nicht 
überraſcht und auch die Moral nicht verletzt wird. 
Beſonderes Intereſſe nimmt der Charakter der Iſa⸗ 
bella in Anſpruch, die halb naiv, halb berechnend, 
halb kokett, halb offenherzig iſt und den Mann hinter⸗ 
geht, den ſie liebt, — Was nun die Darſtellung des 
Senſationsſtücks betrifft, ſo iſt auch die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung wieder, entſprechend dem Umſtande, daß in 
dieſer Art Schauſpiel die Stärke der Mauthner'ſchen 
Geſellſchaft liegt, als gelungen zu bezeichnen. Zunächſt 
gilt dies hinſichtlich der Hauptrollen, die von Willy 
Schölermann (Pierre) und Henny Hocke 
(Iſabella) wiedergegeben wurden. Erſterer zeigte 
das lebhaft wallende Künſtlerblut, welches zu 
raſchem Handeln führt, während Letztere das 
hingebungsvolle Weib mit der Intrigantin geſchickt 
vereinigte. Vorzüglich war Helene Bensberg als 
radebrechende, die Schönheit ihrer Tochter anpreiſende 
Gräfin Dombronowska, erquickend Carl Treptow 
als Konſtantin Ritz, der Freund Pierre's, eine ſehr 
ſympathiſche Figur, der es weder an Geiſt noch 
Ritterlichkeit fehlt. Pierre's Mutter, die ihrem Sohn 
das Treiben Iſabella's verhehlt, um ihn nicht zu be⸗ 
trüben, und ſchließlich vor Gram über das Unglück 
ihres Sohnes ſtirbt, wurde von Julie San den 
anerkennenswerth dargeſtellt, ebenſo Serge Voinoff von 

aul Körner. Von den Vertretern der andern 
Partieen erwähnen wir lobend noch Hans Lortzing 
(Thomas Ritz), Walter Fiſcher (Caſſaquol) und 
Anna Hoffmann (Madame Leſperon). Das 


Publikum nahm die Vorſtellung, zu deren Erfolg das 


gute Zuſammenſpiel weſentlich beitrug, mit von Akt 


zu Akt ſich ſteigerndem Beifall auf. Das Haus war 
gut beſetzt. Zweifellos wird auch die einzige Wieder⸗ 
holung des Stücks am Dienſtag, wo daſſelbe zum 
Benefiz des Herrn Willy Schölermann gegeben wird, 
gut beſucht ſein. 

* [Stadttheater.] Morgen (Dienſtag) findet die 
zweite und letzte Aufführung des geſtern mit jo 
großem Beifall vor einem zahlreichen Publikum aufge⸗ 
nommenen Senſations⸗Stückes „Der Fall Clé⸗ 
menceau“ ſtatt. Das ſo nahe bevorſtehende Ende 
der Saiſon iſt Urſache, daß dieſe zweite Aufführung 
bereits die letzte ſein wird, und zwar zum Benefiz 
des Herrn Willy Schölermann, eines der 
meiſt beſchäftigten Mitglieder unſeres Enſembles. 
Mittwoch gelangen „Die Quitzows“ bei halben 
Preiſen zur Aufführung. Herr Schölermann hat das 
Theaterpublikum in dieſer Saiſon durch eine Reihe 
vorzüglicher Leiſtungen erfreut und wird, wie wir be⸗ 
ſtimmt glauben, in zahlreichem Beſuch ſeiner Benefiz⸗ 
vorſtellung den Ausdruck der allgemeinen Anerkennung 
ſeines Wirkens an unſerer Bühne empfangen. 

* Anszeichnung.] Dem emeritirten Lehrer Pahl 
zu Wilhelmsmark im Kreiſe Schwetz iſt der Adler de 
Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen worden. 

[Perſonalien. In die Lifte der Rechtsanwälte 
iſt Rechtsanwalt Lehmann aus Gumbinnen einge⸗ 
tragen. Der Oberförſter Olberg zu Mirau iſt auf 
die Oberförſterſtelle zu Ibenhorſt im Regierungsbezirk 
Gumbinnen verſetzt worden. Der Hülfslehrer Wetzel 
vom Schullehrer⸗Seminar zu Löbau i. W. iſt unter 
Ernennung zum Präparandenlehrer an die Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalt zu Rummelsburg verſetzt. 

* [Berfonalien beim Militär.] Der Zeug⸗ 
lieutenant Jaſchke iſt von der Artillerie-Werkftatt in 
Danzig zum Artillerie⸗Depot in Mainz verſetzt, der 
Zahlmeiſter Fritz dem 2. Bataillon des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 128 überwieſen, dem Zahlmeiſter 
Hannemann vom 3. Bataillon des Inf.⸗Regts. Nr. 14 
der Eharakter als Rechnungsrath verliehen, der Zeug⸗ 
lieutenant Müller II. vom Artillerie⸗Depot in Thorn 
u dem in Mainz, der Zeuglieutenant vom Arrillerie⸗ 
Depot in Köln zu dem in Thorn verſetzt. 

* [Volkszählung.] Die Volkszählung nahm 
heute ihren regelrechten Verlauf. Den Zählern kam 
man überall zuvorkommend entgegen. Unter der 
arbeitenden Bevölkerung machte vielfach die genaue 
Feſtſtellung der Geburtsdaten Schwierigkeiten. Nach 
dem ungefähren Ueberſchlage, der ſich aus den An⸗ 
gaben der verſchiedenſten Zähler ergiebt, iſt die Be⸗ 
völkerungszahl gegen 1885 weſentlich gewachſen. Das 
weibliche Geſchlecht ſcheint das männliche ſtark zu 
überwiegen. Bei einem kleinen Rückſchlag an beſſer 
Situirten ſcheint eine ſtarke Vermehrung an Arbeitern 
eingetreten zu ſein. . 

* (Ein neuer Luftkur⸗ und Badeort!] in Oſt⸗ 
preußen ſoll ſchon am 1. Mai 1891 eröffnet werden. 
Derſelbe wird in dem der Stadt Allenſtein gehörigen 
2000 Morgen großen Nadelholzwalde etwa 13 Kilo⸗ 
meter von der Stadt entfernt errichtet. Ein großes 
Kurhaus und ein kleineres Wohnhaus ſollen zunächſt 
errichtet werden; außerdem eine nach dem Muſter des 
Königsberger Preußenbades anzulegende Badeanſtalt und 
ein Kuhſtall, der vorläufig mit 12 Holländer Kühen 
beſetzt ſein wird. 

* MBoftalifches.] Angenommen find zu Poſt⸗ 
gehilfen: Lemke in Marienburg, Metzger in Weichſel⸗ 
burg, Reiter in Koſchmin; zum Poſtagenten: Remus, 
Lehrer in Kirchplatz⸗Borui. Verſetzt find: Poſt⸗ 
ſekretär Radtke von Graudenz nach Danzig, die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Burian von Poſen nach Berlin, Kapitzki 
von Dirſchau nach Krockow, Lange von Poſen nach 
Pudewitz, Müller von Schwerſenz nach Grätz, Säckel 
von Bromberg nach Hamburg, Sellert von Berlin 
nach Graudenz. 

(inſichtlich der 195 92 von Poſtwerth⸗ 
zeichen älterer Art] und des Verkaufs von Poſt⸗ 
werthzeichen neuerer Art verweiſen wir auf eine Be⸗ 
kanntmachung des Reichs⸗Poſtamts in heutiger Nummer. 

* [Der Pomehrendorfer Prozeß. In der 
Waldgenoſſenſchaftsſache gegen 14 Beſier von Po⸗ 
mehrendorf hat ſich in ein hieſiges Blatte ein arger 
Fehler eingeſchlichen. Richtig iſt es, daß die König⸗ 
liche Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt hat und 
daß der Beſitzer Häſe von der Reviſion ausgeſchloſſen 
iſt. Nach unſerem Bericht über die dermalige Ver⸗ 
handlung ſtanden nur 14 Beſitzer unter Anklage und 
wurden Braun und Dietrich zu 1500 Mk. verurtheilt. 
Das weitere Verfahren geht daher nur gegen 13 Be⸗ 
ſitzer und iſt der Antrag der Staatsanwaltſchaft auf 
4500 Mk. für jeden Beſitzer geſtellt. Sollte dieſer 
Antrag durchgehen, würde wohl eine unſerer beſt⸗ 
ſituirten Ortſchaften dem Ruin entgegengehen. 

* Vorſicht. Die bis jetzt für „unfehlbar“ ge⸗ 
haltene Zettel⸗Kontrolle in Geſchäften von Danzig hat 
ſich durch die Liſt der Arbeiterfrau K. doch als „fehl⸗ 
bar“ erwieſen. Die Frau kaufte nämlich in einem 
dortigen Geſchäft für 14 Mk. Kolonialwaaren. Der 


Handlungsgehilfe ſtellte ihr einen auf dieſen Betrag fä 


lautenden Zettel aus; ſtatt dieſen aber an der Kaſſe 
abzugeben, vertauſchte ſie ihn mit einem ſchon bereit 
gehaltenen anderen, den ſie jedenfalls in demſelben 
Geſchäfte unterſchlagen hatte und der auf den Betrag 
von 1,59 Mk. lautete. Zum Glück bemerkte die 
Kaſſirerin, welche die größeren Einkäufe der Frau 
beobachtet hatte, den Betrug, worauf die Verhaftung 
der Schwindlerin erfolgte. 8 

* (Geſchoſſen] dürfen im Monat Dezember in 
Weſtpreußen, Danziger Bezirk werden: Männliches 
und weibliches Roth⸗ und Damwid, Wildkälber, Reh⸗ 
böcke, Haſen, Auer⸗, Birk⸗, Faſanenhähne und Hennen, 
Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
vögel, Wachteln, Haſelwild und in der erſten Hälfte 
des Monats Ricken. Dagegen ſind mit der Jagd zu 
verſchonen: der Dachs, Rebhühner, Rehkälber und in 
der zweiten Hälfte des Monals Ricken. 

* [Ueber die ſog. Sachſengängereil berieth in 
ſeiner letzten Sitzung der landwirthſchaftliche Verein 
Rückfort auf eine Anfrage des Herrn Oberpräſidenten, 
wobei Folgendes ausgeführt wurde: Durch dieſelbe 
werden der Provinz Weſtpreußen jährlich ca. 15,000 
arbeitsfähige Leute entzogen. Der nachgewieſene Er⸗ 
ſatz durch polniſch⸗ruſſiſche Arbeiter in dieſem Jahre 
betrug 1700 Arbeiter, die aber nicht oder doch nur 
u ganz geringem Theil in diejenigen Kreiſe gegangen 
find, welche von der Sachſengängerei hervorragend 
betroffen ſind. 5 

Ueber das Haff] waren geſtern viele Perſonen 
per Schlittſchuh zur Stadt gekommen. Bei der Rück⸗ 
fahrt mußten ſie des mürbe gewordenen Eiſes wegen 
die größte Vorſicht anwenden. In großer Gefahr 
ſchwebten zwei Fiſchermädchen aus der Nähe von 
Pröbbernau. Kurz hinter ihnen bekam nämlich die 
Eisdecke unter lautem Getöſe einen breiten Riß. Die 
Mädchen kamen mit dem bloßen Schrecken davon, der 
allerdings nicht gering war. 


Vom Haff] meldet man, daß der Dampfer 
„Deutſcher Kaiſer“ noch feſt im Haffeiſe bei Pillau 
ſitzt. Es wird bereits mit dem Wintergarn gefiſcht. 
Die Fiſcher vermögen ſchon drei Meilen weit vom 
Lande mit zweiſpännigen Schlitten aufs Haff zu 
fahren. Daß der Fiſchfang recht reichlich iſt, beweiſt 
der Umſtand, daß am Sonnabend 30 voll beladene 
Wagen von kuriſchen Fiſchern in Königsberg zum 
Markte angekommen ſind. Das Eis auf dem Kuriſchen 
Haff iſt ſchon 10 Zoll bis 1 Fuß ſtark, doch machen 
die zahlreichen ſogenannten Windwaken das Fiſchen 
ſehr gefährlich. Leider ſind in letzter Woche viele 
Fiſcher durch den Sturm zu Schaden gekommen. 
Ueber 300 Kähne wurden an die Südküſte des Ku⸗ 
riſchen Haffs getrieben, zerſchellten zum Theil, die 
Maſten zerbrachen und ſchließlich froren die Kähne 
feſt. Die Fiſcher auf den Böten erlebten eine ſchreck⸗ 
liche Nacht und wurden zum Theil ſchwer krank mit 
erfrorenen Händen und Füßen nach ihrer Heimath 
transportirt. 

* [Von der Weichſel.] Eistceiben wird von 
Dirſchau gemeldet. Vom Heringskruge vorwärts bis 
Neufähr iſt eine Fahrrinne ziemlich eisfrei, während 
an den Ufern ſich große Eistafeln feſtgeſetzt haben. 

*Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenſtiftf war 
ultimo Oktober er. ein Beſtand von 28 Kranken 
(26 männl. 12 weibl.) Zugang pro November er. 
à 54 Kranke (37 männl. 17 weibl.) Abgang: 41 
(28 männl. 13 weibl.), von denen 36 geneſen entlaſſen 
und 5 geſtorben ſind. Es bleiben ultimo November er. 
im Beſtande 41 Kranke (25 männl. 16 weibl.) 

* Eingebrochen.] In Folge des Durchlöcherns 
der Eisdecke mit den Pieken brach geſtern Abend ein 
Knabe unter der Legen Brücke durch. Glücklicher 
Weiſe befand er ſich noch an einem Pfeiler und konnte 
ſich an dieſem feſthalten, bis er Hilfe bekam. Auf 
einem Graben in der Nähe von Engliſch Brunnen 
brach der 12jährige Anton Eiſendreher und auf dem 
Hommelgraben ein hieſiger Lehrling ein. Letzterer 
gerieth unter das Eis und konnte nur mit Mühe ge⸗ 
rettet werden. 

*[(Schlägerei.] Zwiſchen zwei hieſigen und 
einem auswärtigen Arbeiter kam es geſtern Abend an 
der Holländer Chauſſee zu einer heftigen Schlägerei, 
die einen blutigen Ausgang nahm. 

* Aretirungen.] Ein auf dem Auß. St. Geor⸗ 
gendamm wohnhafter Schneidergejell ſowie ein Klemp⸗ 
nergeſell aus der Königsbergerſtraße lärmten und 
tobten in der verfloſſenen Nacht in trunkenem Zuſtande 
auf dem Gr. Wunderberg und den Nebenſtraßen 
derartig, daß die Bewohner erſchreckt aus dem Schlaf 
auffuhren. Als ſie aber, auch einige Perſonen, die 
ruhig ihres Weges gingen überſielen, wurde einer der 
Raufbolde arretirt. Ein gleiches Schickſal hatte ein 
am Elbing wohnhafter Schneidergeſell, der ſich zur 
Nachtzeit bei ſeiner Liebſten in ein Haus der Ketten⸗ 
brunnenſtraße eingeſchlichen hatte. — Arretirt wurde 
geſtern Abend ferner in der Königsbergerthorſtraße 
ein betrunkenes Frauenzimmer. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 1. Dezember. 

Die Arbeiterin Anna Meier geb. Braſta aus 
Teſſendorf, 1868 geboren, iſt beſchuldigt, in den Jahren 
1889—90 ihr am 1. Mai außer der Ehe geborenes 
Kind Auguſte Pauline aus Nachläſſigkeit getödtet zu 
haben. Sie hat das Kind ihrer ſpäteren Schwieger⸗ 
mutter in Pflege gegeben und ſoll die Verpflegungs⸗ 


koſten unpünktlich bezahlt, auch ſich um das Wohler⸗ f 


gehen des kleinen Mädchens nicht gekümmert haben. 
Ende November 1889, als ſie geheirathet hatte, hat 
Angeklagte das Kind zu ſich genommen. Am 22. März 
1890, alſo kaum 11 Monate alt, ſtarb das Kind, an⸗ 
ſcheinend wegen ungenügender Nahrung und an er⸗ 
haltenen Mißhandlungen. Die Behandlung des Kindes 
war bereits zum Dorfgeſpräch geworden und waren 
daher auch 21 Zeugen geladen, welche theilweiſe be⸗ 
kunden, daß Angeklagte öfter geäußert hat: „wenn das 
Kind nur erſt todt wäre.“ Solange daſſelbe bei 
der Schwiegermutter Meier war, iſt der 
Geſundheitszuſtand deſſelben ein befriedigender ge⸗ 
weſen, es hat aber mehrmals Brechdurchfall gehabt. In 
letzter Zeit iſt das Kind nur mit ſchwarzem Kaffee 
genährt worden. Der Sachverſtändige Dr. Arbeit, 
welcher die Obduktion leitete, hat feſtgeſtellt, daß die 
Abneigung des Kindes auffällig war und daß die 
Gewichtsreduktion bis auf 32 Kilo zurückgegangen 
war. Der Magen und Darm ergab völlige Leere, 
namentlich fehlte verkäſte Milch, ſo daß in letzten 24 
Stunden jedenfalls keine Nahrungszuführung erfolgt 
war. Da auch ein vollſtändiger Fettſchwund einge⸗ 
getreten war, ſo läßt ſich annehmen, daß das Kind 
verhungert war. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
2 Jahre Gefängniß und ſofortige Verhaftung. Der 
Gerichtshof erkennt demgemäß. — Das Schöffengericht 
vom 10. Oktober hat den Tiſchlermeiſter Albert 
Bartſch von der Anklage der Beleidigung des Polizei⸗ 
ſergeanten Meier freigeſprochen und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat hiergegen Berufung eingelegt. Es erfolgte 
eine er eofgumeflung von 20 Mk. ev. 4 Tage Ge⸗ 
ngniß. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Ueber einen Schwurgerichtsfall hatte 
die „Frankfurter Ztg.“ berichtet, bei welchem die 
Freiſprechung des der vorſätzlichen Tödtung eines 
Menſchen überführten Angeklagten erfolgt fei, weil die 
Geſchworenen die beiden Schuldfragen wegen Mordes 
und Todtſchlags mit Stimmengleichheit verneint hätten. 
Im „Reichsanzeiger“ wird jetzt bekannt gemacht, daß 
ein ſolcher Fall weder vor einem preußiſchen Schwur⸗ 
gericht noch im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Jena vorgekommen ſei. 

Leipzig, 29. Nov. Das Reichsgericht hat das 
Urtheil, welches das Landgericht Guben am 3. Okt. 
im Prozeſſe gegen die Bankiers Gebrüder Wolff 
und Genoſſen wegen Untreue gegen die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Hutfabrifation in Guben fällte, wieder auf⸗ 
gehoben und die Angelegenheit zu einer anderweiten 
Verhandlung vor das Landgericht Kottbus verwieſen. 
— Fanny Schroen, die Tochter des früheren Bürger⸗ 
meiſters von Markranſtedt, welche des Elternmordes 
angeklagt war, iſt vom Schwurgericht freige ſprochen 


worden. 
Koch's Heilverfahren. 
Von wichtigeren Nachrichten liegen heute folgende 
vor: 
Der ſoldiner Kreistag hat 1000 Mk. zur Nußz⸗ 
9 der Koch'ſchen Methode zur Verfügung 
geſtellt. 
Wien, 29. Nov. Der öſterreichiſche Regimentsarzt 
Kowalski, der im Auftrage der Kriegsverwaltung in 
Berlin weilte, überbrachte eine Einladung zur Theil 
nahme der Vertreter der militärärztlichen Korps der 
öſterreichiſchen Armee an die bevorſtehenden gemein⸗ 
ſamen Studien der Generalärzte des deutſchen Heeres 
bezüglich des Koch'ſchen Heilverfahrens. Die öſter⸗ 


reichiſche Heeresverwaltung entſendet deshalb mehrere 
hervorragende W nach Berlin. 

Paris, 30. Nov. Ein zu dem Ende zuſammen⸗ 
getretener Verein hervorragender Perſönlichkeiten der 
Heyeriſchen Inſeln beſchloß, dem Geheimrath Profeſſor 
r. Koch in Berlin ein Etabliſſement für die Auf⸗ 
nahme und Behandlung von Tuberkuloſen anzubieten 
reſp. zur Verfügung zu ſtellen. 

Meran, 30. Nov. Zur Behandlung der Tuberku⸗ 
loſe nach der Koch'ſchen Heilmethode ſind hier ſchon 
mehrere Sanatorien errichtet. 9 

Paris, 29. Nov. Profeſſor Pean berichtete heute 
in einer Vorleſung über die von ihm angeſtellten Ver⸗ 
uche mit dem Koch'ſchen Mittel und fügte hinzu: 
Wir ſind derzeit in der Periode der Verſuche und 
können noch keine Schlüſſe machen; wir dürfen nicht 
ſagen, es ſei bewieſen, daß Koch eine dauernde heil⸗ 
bringende Entdeckung gemacht habe. Koch fand 
zweifellos ein Heilmittel, welches der Medizin nützlich 
ſein wird, aber wir werden abwarten müſſen, ob es 
dauernde Heilerfolge bringt. — Paſteur hat die beiden 
ihm von Prof. Koch überſendeten Fläſchchen Lymphe 
der Assistance publique zur Verwendung in den 
Spitälern geſchenkt. 

Im übrigen iſt das Heilmittel in einer Reihe von 
Kliniken und anderen Inſtituten zur Anwendung ge⸗ 
kommen. 

Ueber die Verhandlung über die Interpellation 
Graf im preuß. Abgeordnetenhauſe ſiehe unter Land⸗ 
tagsbericht. 


Vermiſchtes. 
* Berlin, 30. Nov. Graf Kleiſt von Lo ß iſt 
am Freitag Vormittag zur Verbüßung der ihm auf⸗ 
erlegten Strafe nach dem Gefängniß zu Plößenſee 
überführt. Um den Grafen der ſchweren Gefängniß⸗ 
arbeit zu entziehen, hat der Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Wronker, die Thätigkeit des Gefangenen ausſchließlich 
für ſich in Anſpruch genommen, wofür er der Gefäng⸗ 
nißverwaltung eine Entſchädigung von täglich 1,50 Mk. 
zu entrichten hat. Der Graf wird in Folge deſſen 
während ſeiner unfreiwilligen Muße ſich mit Schreib⸗ 
und Ueberſetzungsarbeiten beſchäftigen. 

„Prag, 29. Nov. Bei der Brüxer Gruben⸗ 
kataſtrophe find bisher 87 Todte konſtatirt; 68 Ar⸗ 
beiter ſind gerettet. 

* Hamburg, 29. Nov. Am Donnerſtag Abend 
iſt in dem Bierverſandgeſchäft von Zieſenis in 
der Sonninſtraße ein cd euer zum Ausbruch ge⸗ 
kommen, das erſt heute Morgen vollſtändig gelöſcht 
werden konnte. Der Schaden wird auf 750,000 Mk. 
geſchätzt. Die berühmte Spritfabrik von Peters war 
in großer Gefahr. 5 

Lublinitz, 29. Nov. Ueber den Nachlaß des 
verſtorbenen Prinzen Karl v. Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen wurde der Konkurs eröffnet. 

Bei Teſchen find 2 Züge zuſammengeſtoßen. 
Mehrere Wagen wurden zertrümmert und der oſt⸗ 
kondukteur getödtet. 

* Helgoland, 29. Nov. Die Fernſprechver⸗ 
bindung mit Kuxhaven iſt zum Betrieb eingerichtet. 

* Geeftemünde, 29. Nov. Drei Mann des 
hieſigen Lootſenſchooners „Nordſee“ 
Ausübung ihres Berufs. 

Petersburg, 29. Nov. Aus der Gouverne⸗ 
mentsſtadt Koſtroma wird gemeldet: Hier ſind dreißig 
Grad Kälte, ſämmtliche Schulen wurden geſchloſſen, 
Bi Hoſpitäler find mit an Scharlach Erkrankten übers 
üllt 5 


Stettin, 29. Nov. Der für Rechnung der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft 
erbaute neue Dampfer iſt heute glücklich auf der Werft 
des „Vulkan“ vom Stapel gelaufen. Der Taufakt 
wurde von Frau von Bismarck⸗Kniephof vollzogen. 
Das Schiff erhielt den Namen „Fürſt Bismarck“. 
Altenburg, 29. Nov. Das herzogliche Paar 
ſpendete für die Ueberſchwemmten des Saalthals 
1100 Mark, weil die Noth ſo groß iſt, daß die 
öffentliche Wohlthätigkeit angerufen werden muß. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 30. Nov. Der Rheiniſch⸗ Weſtfaliſche 
Krankenkaſſentag, der im Gürzenich unter dem Vorſitze 
des Oberbürgermeiſters Bollman (Bochum) tagte, 
nahm die vom Referenten Redakteur Dr. Schmitz 
Comm begründeten Abänderungsvorſchläge der 
Kommiſſion zum Krankenverſicherungsgeſetz an, und 
nahm eine von Dr. Buſch (Crefeld) empfohlene Reſo⸗ 
lution an, nach welcher die Errichtung von Lungen⸗ 
heilanſtalten empfohlen und dem Prof. Koch der Dank 
für ſeine Entdeckung telegraphiſch ausgeſprochen wird. 

Rom, 30. Nov. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ hat der König ein Amneſtiedekret 
unterzeichnet, durch welches Perſonen begnadigt werden 
welche wegen Preßvergehens und einiger anderer 
Vergehen und Uebertretungen, einſchließlich politiſcher 
Demonſtrationen, verurtheilt waren. Das Dekret 
begnadigt ferner Stellungsflüchtige, die vor dem 1. 
Januar 1851 geboren ſind. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 1. Dezember, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


ertranken in 


Börſe: Feſt. Cours vom 29.11. 1.112. 
33 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,40 95,40 
3 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,.— 95,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,90 95,.— 
4 pCt. Nr Goldrente a 89,90 | 90,— 
Beier anknoten 236,.— 235,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,80 176,70 
Deutſche Reichsanleighe 105,10 | 105,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 104,80 | 104,80 
ApCt. Rumänier 


5,60 85,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 109,—- | 108,70 


Produkten⸗Börſe. 5 5 

Cours vom „ e EHRT ZI STATT 
Weizen Dez. 193,70 | 194,25 
April⸗Mai . | 198,— | 193,— 


Roggen höher. 


. 187.— 182,50 
April⸗Mai 169,70 171,25 
en loco 23,30 23,30 
üböl Dez. 58,60 58,20 
April⸗Mai 57,80 57.50 


Spiritus 70er Dezbr. 42,90 | 42,60 
Königsberg, 1. 


l., Hebt. un Portatius und 


Grothe, G00 Wo und Spiritus⸗Com⸗ 
mi 8⸗ a 
15 Sog pro 10.000 L/ exel. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. x 
Loco contingentit . » 2 2. . 61,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentit . 2... 42.00 „ „ 
Dezbr. contingentit . .» 2.» 61,75 „ bez. 
Dezbr. nicht contingentitt . . 41,00 „ Geld. 


n 1 


Geburten: Arbeiter Adolf Opper⸗ 


Bekanntmachung. 

fall der geſtempelten Brief⸗ 
umſchläge und der 

geſtempelten Streifbänder. 


Vom 10. Dezember 1890 ab werden 


mann 1 S. — Schuhmacher Rudolf | geſtempelte Briefumſchläge und geſtempelte 


guiäieh 1 T. — Schmied Anton 
an 1 T. — Tiſchler Friedr. Bobetzki 


Eheſchließungen: Buchhalter Joh. 
Meißner⸗Elb. mit Martha Berſuch⸗Elb. 
— Schmied Otto Hellwig - Elb. mit 
Thereſe Griehl⸗Elb. 

Sterbefälle: Böttchergeſelle Gott⸗ 
fried Gringel, 22 J. — Fabrikarbeiter 
Auguſt Günther T. 13 T. — Arbeiter⸗ 
frau Luiſe Gerlach, geb. Koslowski, 
2 1 5 Arbeiter Eduard Schröter 


Di ’ 
Theater. = den 2. he ee} 
Beneſiz un, Schölermann 
m Abonnement! 
Zum 2. und letzten Male: 


Der Fall Clèmenceau. 


Senſationsſtück in 5 Akten von A. Dumas 
und d'Artois. Deutſch von Schelcher. 


Mittwoch, den 3. Dezember: 
Bei halben Preiſen Sg 


— * 0 
Die Quitzows. 
Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 2. Dezember er., 


‚präcife 8˙ Uhr: 


— Vortrag a 
des Herrn Gewerbe⸗Rath Sack 
aus Königsberg über: „Sonntags⸗ 


arbeit.“ 
ü Bücherwechſel. 
Gewerbeverein. 


Zu dem Vortrage im Kaufmänni⸗ 
ſchen Verein, f 
Dienſtag, 2. Dez., Abds. 8 / Uhr, 

im Gewerbehauſe, 
welchen Herr Gewerberath Sack 
„über Sonntagsarbeit“ 
5 5 wird, haben nach freundlicher 
Einladung die Mitglieder des Gewerbe⸗ 
Vereins Zutritt. 

Der Vorſtand. 


Elbinger landwirthſchaftl. 


Verein, 3 
Donnerſtag, den 4. Dezember er., 
Nachm. 4 Uhr: 
ordentl. Sitzung in der Börſe. 
Tagesordnung: 

1) Geſchäftliches. a 
2) Bericht über die Sitzung des Ver⸗ 
waltungsraths vom 8. November cr. 
Der Vorſtand. 


Weſlyr. Provinzial-Jech verein. 


Dienſtag, den 2. huj., Abds. 8¼ Uhr: 
Sitzung. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche bei der 
eute ſtattgefundenen Volkszählung 
eitens der Herren Zähler irrthümlicher⸗ 
weiſe übergangen ſein ſollten, fordern 

wir hierdurch auf, ſich unverzüglich im 
Volkszählungs⸗Bureau I. im Rathhauſe 
behufs eme und Ausfüllung 
der erforderlichen Zählpapiere zu melden. 
Elbing, den 1. Dezember 1890. 


1 


Streifbänder ſeitens der Verkehrsanſtalten 
nicht mehr verkauft. Von demſelben 
Zeitpunkte ab wird die Reichs-⸗Poſtver⸗ 
waltung derartige Werthzeichen über⸗ 
haupt nicht mehr herſtellen laſſen und 
zum Verkauf bringen; dem Publikum 
bleibt überlaſſen, ungeſtenpelte Brief⸗ 
umſchläge und Streifbänder zu verwen⸗ 
den und mit den erforderlichen Frei⸗ 
marken zu bekleben. 

Die am 10. Dezember 1890 noch in 
den Händen des Publikums befindlichen 
geſtempelten Briefumschläge und gejtem- 
pelten Streifbänder neuerer Art können 
weiter verwendet werden. Dagegen be⸗ 
halten die Briefumſchläge und Streif⸗ 
bänder mit Werthzeichen älterer Art nur 
noch bis zu 31. Januar 1891 ihre Gil⸗ 
tigkeit. 

Berlin W., den 27. November 1890. 

Der Staatsſekretär des 


Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


Bekanntmachung. 


Einziehung der Poſtwerthzeichen 
älterer Art. 


Vom 1. Dezember 1890 ab werden 
die Verkehrsanſtalten nur noch Poſt⸗ 


Die alsdann noch in den Händen 
des Publikums befindlichen Poſtwerth⸗ 
zeichen älterer Art (Freimarken, ſowie 
geſtempelte Briefumſchläge, Poſtkarten, 
Streifbänder und Poſtanweiſungs-For⸗ 
mulare) können noch bis zum 31. Jan. 
1891 zur Frankirung von Poſtſendun⸗ 
gen verwendet werden. 

Vom 1. Februar 1891 ab verlieren 
die älteren Poſtwerthzeichen ihre Giltig⸗ 
keit. Dem Publikum ſoll indeß geſtattet 
ſein, die bis dahin nicht verwendeten 
Poſtwerthzeichen älterer Art bis ſpäteſtens 


prechendem Werthe umzutauſchen. Ge⸗ 
tempelte Briefumſchläge und geſtempelte 


zu 10 und 3 Pfennig umgetauſcht, die 


ür jeden geſtempelten Briefumſchlag 
und ½ Pfennig für jedes geſtempelte 
Streifband baar erſtattet. Der Um⸗ 


Poſtſendungen, welche nach dem 
31. Januar 1891 noch mit Werthzeichen 
älterer Art zur Auflieferung gelangen, 
werden dem Abſender le oder 
wenn dies nicht thunlich fein ſollte, als 
unfrankirt behandelt werden. 

Vom 1. April 1891 ab ſind die 
Verkehrsanſtalten zum Umtauſch älterer 
Poſtwerthzeichen nicht mehr befugt. 
Berlin W., den 27. Nopbr. 1890. 
Der Staatsſekretär des 


Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


Ziehung der 
2 Kölner Ze 
ambau⸗Loltetie. 


Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 
15,000 ꝛc. kleiſter Treffer M. 50. BR 
Looſe à 3,30 M. incl. Porto u. Lite. B 
Beſtellungen erbitte bald, i 


werthzeichen neuerer Art verkaufen. N 


PFF 
In Weihnachten. 


zum 31. März 1891 gegen neuere Werth⸗ f 
Im gleicher Gattung und von ent⸗ 


Streifbänder werden gegen Freimarken, N 


Herſtellungskoſten werden mit 1 Pfennig 


tauſch der älteren Poſtwerthzeichen gegen] 
neue wird an den Poſtſchaltern bewirkt.“! 


23. Februar und folgende Tage: WIE 


Branerei Englifd Brunnen. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Aktionäre 
der Brauerei Engliſch Brunnen findet f 


Sonnabend, den 20. Dezember er., 
Nachmittags 5 Uhr, 


zu Königsberg i. Pr., im Leſezimmer der Börſe ſtatt. 
Tagesordnung: 

1) Vorlegung des von der Direction aufgeſtellten und mit den Bemerkungen 
des Aufſichtsrathes verſehenen Berichtes über den Vermögensſtand und 
die Geſchäfte der Geſellſchaft. 

2) Vorlegung der von der Direction aufgeſtellten und von dem Auſſichts⸗ 
rathe als richtig beſcheinigten Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung 
für das Geſchäftsjahr vom 1. Oktober 1889 bis 30. September 1890. 

3) Reviſionsbericht. 

4) Durchberathung des ganzen Statuts aus Anlaß des Geſetzes vom 
18. Juli 1884 und Beſchlußfaſſung der zu treffenden Aenderungen, 
Aufhebung der antiquirtenBeſtimmungen in den 88 6, 42, 48, 49, 50. 

5) Ergänzungswahl des Auffſichtsrathes. 

6) Wahl der Reviſoren, a 
Zur Theilnahme an der General-Verſammlung ſind diejenigen Aktionäre 

berechtigt, welche bis zum 19. Dezember 1890, Abends 6 Uhr, ihre Actien bei 
der Geſellſchaftskaſſe in Elbing oder bei dem Bankhauſe J. Simon Wwe. & Söhne 
in Königsberg i. Pr. deponirt haben. * 
Geſchäftsbericht nebſt Abſchluß⸗Aufſtellung wird vom 5. Dezember er. 
an bei der Geſellſchaftskaſſe in Elbing ausliegen, und werden Druckexemplare 
ebendaſelbſt, ſowie in Könsberg bei dem Bankhauſe J. Simon Wwe. & Söhne 
und der Königsberger Vereinsbank zu haben ſein. 
Der Auſſichtsrath. 


Dr. Simon. 


ee 


1 Poſtſendung, enthaltend: 


1) Schnellfenerzeug, 

ein Druck giebt helle Flamme, beliebig lange brennend. Prak⸗ 

tiſch, elegant in Nickel, dauerhaft. Unübertroffen im Effect. 

| 2) Cigarrentasche, 
ganz in Leder, ſchwarz mit Seidenausſchlag, Nickelbügel und 
i Kugelverſchluß, hochfein, franko gegen Einſendung von M. 4 

N Aoder gegen Nachnahme von M. 4,30. 

Berunard Pilz, Berlin NO, Meyerbeorsirasse‘ 10, 

Verſand⸗Geſchäft. 
Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt. 


—— . ͤ ͤ 2 — 


Lager Fürst Zahuarsatzelt 


ee un Yang 


Selbſtphotographieren ohne Vor- Sp oziailäl: 
kenntniſſe kann ein Jeder, der F Plombiren und Patent- 
Kühnes neueſten photographi⸗ 2 

ſchen Apparat Volapuck beſitzt, federgebisse. 


für Moment und Beitaufnahmen, # 
aus Nußbaumholz gefertigt. 8 
26x 6 * 10 Centimeter groß. 5 

Volapuckbilder ſind haarſcharf 
und viereckig. Appart m. ſämmtl. 
Zub. 12 Mk. verſ. gegen Nachn. Wi 
A. Schröder, Berlin, Lottumſtr. 8, 
Verſandgeſch. photogr. Apparate. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


Rechte und Pficgten 


er 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
nach den Beſtimmungen 
des Reichsgeſetzes, betreffend die 
Jnvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung 
vom 22. Juni 1889. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Berjleimng, egen 
getriebenſein, Schwindel, Kolik, 
krophelnꝛe. Gegen Hämorrhoiden, 
Hart Fe vorzüglich, Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib, 
petit ſofort wieder herſtellend. Zu 
haben in allen Apotheken a Fl. 60 Pf. 


13.—16. Dezember: ig 


Weimar-Totterie, 


5000 Gew. im W. v. 150,000 M. 
Hauptgewinn im W. v. 50,000 M. 
Looſe à 1,30 M. inch, Porto u. Liſte! 
verſendet 5 

A Richard Schröder, Bankgeſchäft, & 
ei Berlin W. 8, Taubenſtr. 20. B 


Zum practiſchen Gebrauch 
ur 


Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
kurz dargeſtellt 
von Landrath Brasch. 


Zu haben (à Exemplar brochirt 
20 Pfg.) in der a 
Expedition der Altpr. Ztg. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


mwaſſer, welches feit 1822 in verſchiedenen 


gegründet 1875. 


Hermann Blasendorff, 
Osterode 1./ Pr. 


Berlin,. 


Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 


(pro 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 26. No⸗ 
vember 1890 iſt an demſelben Tage in 
das Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
chließung der ehelichen Gütergemein⸗ 
chaft unter Nr. 194 eingetragen: 

Der Kaufmann August Mar- 
quardt (in Firma A. Marquardt) 
in Elbing hat für ſeine Ehe mit Clara, 
geb. Behr, die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes durch Vertrag vom 
25. November 1889 ausgeſchloſſen und 
iſt dabei beſtimmt, daß das Vermögen 
der Ehefrau die We des ver⸗ 
tragsmäßig Vorbehaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 26. November 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 1890091, 


eb fü iſt b 
Er Ba 10 Pf) Aue % 


Exped. der Altpr. Ztg. 


da Preisſteigerung zu erwarten. 
Richard Schröder, 
Berlin W., Taubenſtr. 20, 
gegründet 1875. EEE 
Heilung der Schwindſucht 
b (Tuberculoſe), 
Dr. H. Fellen, 
iſt ſoeben erſchienen und gegen Ein⸗ 
durch den Verlag Phömix, Berlin SO. 
Fabrik L. Herrmann & Co,, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Preis verzeichniss franco. 


Bankgeſchäft, 
7 
Professor Koch's 
gemeinverſtändlich dargeſtellt von 
mit einem Portrait Profeſſor Koch's 
ſendung von M. 1,00 zu beziehen 

16. Köpeniekerstrasse 102. 

a } ; * 
ianolorie 
Berlin, Neue Promenade 5, 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und 

Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. 


2 


übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
J und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, a gratis. 
f zertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 
ee Nu! Neu! SBD 
Die neuen Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Münzen 
find erſchienen und verfaufe: 


1 Stück in Silber mit dem Bilde & 


Kaiſer Wilhelms à 2,50. 
1 Stück in Kupfer & 15 Pfg. 
Für Porto 20 Pfg. erbeten. 
Richard Schröder, 
Bankgeſchäft, 

Berlin W, Taubenſtr. 20. 


2532933999 


Auf Marzipan 
in nur feinen Qualitäten zu 1.20, 


1.40 und 1.60 pro Pfund nehme 
heute ſchon Beſtellungen entgegen. 


Gustav Herrmann Preuss. 


Kupfer⸗Bronee⸗S 


gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM, von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Haden länglich vierkantigen Glas⸗ 

aſchen mit gebrochenen Ecken, er- 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau« 
gott Ehrhardt, 5 Etiquett, 
chrift, welches meine 
Traugott Ehr- 


\hardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendemn Wappen 
Hals e ene (Facſimile) 
N in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
„Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


welche ihre Niederkunft 
Damen, 


nahme bei Frau Lu- 


dewski in Königsberg i. Pr., 


Oberhaberberg 26. 


Das üchte Dy. White’s Augen: || 


erwarten, finden Rath Viel Regen 
und freundliche Lal. Sturm 


Bin zurückgekehrt. 
Dr. Hantel. 


Geſundheitsrückſichten ver⸗ 
hindern mich an der ferneren 
Ausübung der Praxis außer⸗ 
halb meines Hauſes. 

Elbing, den 1. Dezember 1890. 


Dr. Arnheim. 


— 


— 


* 


H. Götz & Co., 
Waffenſabrikanten 
Berlin, Scydelstr. 20. 
Sentrelfeuer - Doppeiflinten la im 
Schuss v. M. 34 an, 
Jazücarahiner f. Schrot u. Kugel M. 23.50 
Yesch'ns, Gewehrform, von M. 6.50 an, 
Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) 
5 für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 
grösser u. stärker M. 20 u, 25. 
= Blichsllinten,Scheibenbüchsen, Revolver etc. 
3jähr. Garantie, Umtausch bereit willigst. 
Nachnahme oder Vorauszahlung. 
Illust. Preisbücher gratis u. franco. 


— 
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Ehriftbaum-Gonfeet 
als Figuren, Thiere, Sterne, Kränze, 
Bilder, Buchſtaben 2c., reichhaltig gemiſcht, 
1 Kiſte enthält ca. 440 Stück, verſendet 
gegen 2 M. 80 Pf. Nachn., Wieder⸗ 
verkäufern ſehr empfohlen. 
Friedr. Fischer, 
Dresden N., Königsbrückenſtr. 80b. 
Bei Abnahme von 3 Kiſtchen je ein 
prachtvolles Weihnachts-Präſent gratis. 


Fer A 9 zur zomaadsunay 
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Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Brückſtr. Nr. 29. 


Nächſter Tage werden wir 
einige Gebrän Träber wegen 
Reparatur der Trockenmaſchine 
naß abzugeben haben. 


Prauerei Engliſch Brunnen. 


Stellenſuchende jeden 

erufs placirt ſchnell Reuter's 

1 in Dresden, Maxſtraße 
r. 6. 


Ein junges Mädchen 
aus anſtändiger Familie wird für Buffet 
eines Bahnhofs geſucht. Adreſſen 
unter G. II. abzugeben in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


ortzugshalber 

ſchleunigſt zu verkaufen: 

1 hd ha, 2 Seſſel, 

1 Sophatiſch mit Plüſchdecke, 

1 Teppich, 

1 Badeſtuhl, 

1 Nähmaſchine 
Königsbergerſtraße Alb. 


Shniedeft. Ar. 7 


iſt die dritte Etage, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Entree u. Küche 

mit Waſſerleitung, zum 1. April 
1890 zu vermiethen. 


Drei mäblirte Zimmer 
find zuſammen oder auch einzeln zu 
vermiethen 
Altſtädt. Schmiedeſtraße 14 


Ein Ueberziehſtrumpf iſt auf dem 


Wege v. d. hohen Br. n. d. Spieringſtr. 
Abzugeben Alter Markt 15. 


Mittwoch, 
6 Uhr, beſtimmt. 


— 


verloren. 


Barometerſtand. 
Elbing, 1. Dez., Nachmitt. 3 Uhr. 


29 
Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich 28 
Regen u. Wind 


27 — 
1 Gr. Wärme. 


Wind: SSO. 


